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Abonnements einladung 
Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir unſere geehrten auswärtigen Abon⸗ 


nenten, die Erneuerung des Abonnements für das 
4. Vierteljahr 1893 baldigſt bewirken zu wollen. 


Altpreußiſche Zeitung 


koſtet in der Expedition und in den Abhole— 
ſtellen pro Quar tall 1,60 M. 
mit Botenlohn . 1,90 „ 


bei allen Poſtanſtalten 2,00 „ 
mit Briefträgerbeſtellgeld. 2,40 „ 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die 
Altpreußiſche Zeitung 
mit den Beilagen „Hausfreund“ und „Illuſtr. 


Sonntagsblatt“ ſchon von jetzt ab bis zum 
1. Oktober gratis. 


Zu den Landtagswahlen. 

Die bei den letzten Reichstagswahlen eingetretene 
Spaltung unter den Freiſinnigen wird auch für die 
Landtagswahlen beſtehen bleiben und die Welt wird 
das Schauſpiel erleben, daß zwei liberale Parteien, 
deren Ziele und Beſtrebungen, abgeſehen von den 
militäriſchen Fragen, nach dem „Berl. Tagebl.“ und 
anderen ſezeſſioniſtiſchen Orgonen ein und dieſelben 
ſein ſollen, ſich bis aufs Meſſer bekämpfen werden. 

Der kleine Riß, den die Mtlitärvorlage in die 
ſreiſinnige Partei gethan hat und den man nach den 
Wahlen in aller Gemüthsruhe glaubte flicken zu können, 
bat ſich zu einer unüberbrückbaren Kluft erweitert und 
was einſichtsvolle Männer vorausgeſehen, iſt einge⸗ 
troffen. Bei den Landtagswahlen ſpielen militärlſche 
Fragen keine Rolle, es iſt eigentlich kein Punkt vorhanden, 
den man als den ſtreitigen in den Vordergrund ſtellen 
könnte und ſo müſſen es lediglich Intereſſen anderer 
Art ſein, die den Riß fo gewaltig erweitert haben. 
Welcher Art dieſe Intereſſen ſind, mag ununterſucht 
bleiben. Wer mit offenen Augen und lauſchenden 
Obren das Thun und Treiben derer um Rickert und 
derer um Richter ſeit den letzten Wahlen beobachtet 
hat, der wird ſich darüber klar ſein. 

Während bis jetzt noch nicht bekannt geworden iſt, 
daß die Nationalliberalen in einem bisher freiſinnig 
vertretenen Wahlkreiſe der Freiſinnigen Volkspartei 
einen eigenen Kandidaten gegenübergeſtellt haben, hat 
die Freiſinnige Vereinigung beſchloſſen, mit dem 
Ganzen nicht zuſammenzuthun, ſondern ſeine eigene 

rma anzumelden, kurz „mit großer Entſchledenheit 


bei den demnächſtigen Landtagswahlen in Berlin ſelbſt⸗ 


ändig vorzugehen und eigene Kandidaten, ſowohl bei 
n Wahlmänner⸗ wie bei den Abgeordnetenwahlen 
aufzuſtellen.“ 
Die Stadt Berlin iſt bisher durch die nachfolgen⸗ 
den acht Abgeordneten der Freiſinnigen Volkspartei 
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Bänden entſteht, verbreitet Duft und Behaglichkeit in 
orbeligenen vier Wänden; mit beſonderer Hingebung 


der a die Frau in Europa auch an der Erziehung 
züglicheg er, Nie leiſtet gerade auf dieſem Gebiete Vor⸗ 
keit kei nur bietet dieſe ihre opfervolle Thätig⸗ 


in Amchene wie überall nur die Regel. Anders 
Hauſes tauſend A D. R.); hier hat die Frau des 
Ihrigen Nichts 
aer möglichen en ſie iſt Mitglied 
bringt es fertig, im Born lichen Vereine, fie 
bewahranſtalt, eines Vereſngnde einer Kinder⸗ 
Sittlichkeit oder anderer philantrapif Hebung der 
ll es dere piſchen Klubs ſich 
aufzuopfern (ſo 5 n in Deulſchland er 
geben? D. R. d. U: 5) 18 und Darüper ihr eigenes 


Heim zu Grunde gehen laſſen: auch die 

1 iſt in gewiſſem Sinne Dame a Re 
weiſt gar viele Dinge von der Hand, die beiſpielsweiſe 
unſere deutſche Hausfrau als ganz natürlich verrichtet; 
dagegen drängen ſich Frauen zu Arbeiten, die anders, 
wo dem Manne zukommen, ſie thun dies, theils in 


) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Fa bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
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vertreten geweſen: im erſten Landtagswahlkreis durch] Entwurfs alsdann nur freiſtehen, eine angemeſſene 


Rechtsanwalt und Reichstagsabgeordneten Träger, 
Schriftſteller Ludolf Pariſius und Reichstagsabgeord⸗ 
neter, Stadtverordneten, Direktor des Aquariums Dr. 
Otte Hermes; im zweiten Berliner Landtagswahlkreis 
durch den Stadtverordnetenvorſteher und Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. Langerhans, im dritten Berliner 
Landtagswahlkreis durch Stadtverordneten Prof. Dr. 
Virchow und Standesbeamten, emeritirten Prediger 


Knörcke, im vierten Landtagswahlkreis durch Reichs⸗ 


tagsabgeordneten und Rechtsanwalt Juſtizrath Munckel 
und Rentner Hugo Hermes. 

Bel der Landtagserſatzwahl für Oberbürgermeiſter 
Zelle wurde im Frühjahr 1892 im zweiten Berliner 
Landtagswahlkreis Reichstagsabgeordneter Dr. Alexander 
Meyer gewählt. Unmittelbar nach der Spaltung der 
freiſinnigen Partei erklärte Dr. Alexander Meyer bei 
ſeinem letzten öffentlichen Auftreten innerhalb des 
Landtagswahlkreiſes im Bezirksverein „Haſenheide“, 
daß er für Berlin nicht wieder kandidtren werde. 
Dr. Alexander Meyer verzichtete demgemäß auch auf 
das Reichstagswahlmandat für den 1. Berliner 
Reichswahlkreis. Auch iſt entſprechend jener öffent⸗ 
lichen Erklärung weder direkt noch indirekt von Dr. 
Alexander Meyer oder einem Freunde desſelben oder 
einem Wähler deſſen Kandidatur in dem bisherigen 
Landtagswahlkreiſe irgendwie in Anregung gekommen. 

Wie immer der Dritte ſich freut, wenn zwei ſich 
ſtreiten, jo jubeln auch über dieſen Bruderkampf die 
reaktionären Organe. Ihre Geſchäfte werden ja da⸗ 
durch beſorgt, und es könnte ſogar ſein, daß ihnen 
das eine oder andere der Berliner Mandate in den 
Schooß fällt. Das „Volk“ ſchreibt im Gefühle 
höchſter Erbauung: „Uns wird es vieles Vergnügen 
machen, wenn in den vier Landtagswahlkreiſen den 
neun Richter'ſchen neun Rickert'ſche gegenüberſtehen.“ 
Weiter meint daſſelbe Blatt, die Freiſinnigen würden in 
der dritten Klaſſe keinen einzigen Wahlmann durch⸗ 
bringen; vielleicht aber ſpekulire ſie auf die zur erſten 
und zweiten Klaſſe gehörigen Juden.“ 


Politiſche Tagesüberſicht. 
— 21. September. 

Der Geſetzentwurf über die Abzahlungsge⸗ 
ſchäfte, welcher dem Reichstage vorausſichtlich bereits 
in der nächſten Seſſion zugehen wird, wird zur Zeit 
von Seiten der Reichsregierung einer umfaſſenden 
Abänderung unterworfen, bei der auch die Beſchlüſſe 
des diesjährigen deutſchen Juriſtentages nicht unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. Ueber die Einzelheiten der Um⸗ 
geſtaltung wird von zuverläſſiger Seite folgendes mit⸗ 
gethellt: In vollſtändig neuem Gewande wird ſich 
AR der $ 1 des urſprünglichen Entwurfs dar⸗ 
tellen. Durch dieſen § 1 ſollte der in faſt ſämmt⸗ 
lichen Abzahlungskontrakten ſich findenden ſogenannten 
„Verfallklauſel“, wonach die Abzahlungshändler, wenn 
der Käufer auch nur mit einer Rate im Rückſtande 
bleibt, berechtigt ſein ſoll, die übergebene Sache zu⸗ 
rückzufordern und gleichzeitig ſämmtliche bisher ge⸗ 
leiſteten Theilzahlungen für verfallen zu erklären, in 
der Welle entgegengetreten werden, daß dem zahlungs⸗ 
ſäumigen Käufer das Recht zugeſprochen wurde, wenn 
der Verkäufer die Rückgabe der Sache forderte, 
nunmehr gegen Rückgabe der Sache auch alle von 
ihm geleiſteten bisherigen Theilzahlungen zurück⸗ 
zuverlangen und ſich damit auch von der Reſtſchuld 
zu befreien; dem Verkäufer ſollte es gemäß § 2 des 


der löblichen Abſicht, dem Manne ein weiteres Ar⸗ 
beitsfeld ſtreitig zu machen, theils auch nur aus 
Oppoſitionsluſt (wirklich? D. R.): oder wie anders 
ſollte man es nennen, wenn beiſpielsweiſe eine Miß 
Blount, eine Tochter des ſchönen Kalifornien, einen 
aus Schmiedeeiſen hergeſtellten, ſelbſtgeſchmledeten 
Roſenzweig, das Werk eines ganzen Jahres ausſtellt, 
wenn eine andere ftreitbare Tochter Bruder Jonathans 
mit einem ſelbſtgezimmerten Tiſch auf dem Plane er⸗ 
ſcheint und kühn behauptet, daß es nun mit der Allein⸗ 
herrſchaft des Mannes ſelbſt im Handwerk aus jei? 
Das find ja nur Spielereien, gewiß, aber fie geben 
ſich nicht als ſolche, ſie wollen ernſt genommen ſein 
und müſſen auch wohl ernſt genommen werden, wenn 
man ſieht, mit wie viel Begeiſterung dieſe Erzeugniſſe 
der Frauenhand angeſtaunt werden, und zweifellos ſind 
ſie bezeichnend für die Art der Frauen im Lande der 
Yankees. — Auch was die Frauen anderer Erdtheile 
ausſtellen, iſt für uns ſonderhar, aber es zeigt doch 
keine Auswüchſe, die Sachen entsprechen einfach den 
joztalen Verhältniſſen der einzelnen Länder, und viele 
dieſer Arbeiten geſtatten einen tiefen Einblick in die 
oft traurige Stellung der Frau im Hauſe und im 
Staate. 

Bei unſerem Rundgange wollen wir zunächſt den 
auf die ebene Galerle führenden Räumen einen Beſuch 
abſtatten, die beſonders an Vormittagen viel des 
Intereſſanten bleten. In dem erſten Raume, den 
wir betreten, hält der „Board“ unter dem Vorſitz 
der Frau Potter⸗Palmer ſeine Sitzungen ab; von 
dem Zimmer und ſeiner Einrichtung ſelbſt ſieht der 
Beſucher oder eigentlich die Beſucherin (denn zumeiſt 
nur ſolche bemühen ſich nach dem second store hinauf) 
zunächſt Nichts, das Auge hängt wie gebannt an dem 
ungemein feſſelnden Antlitz der Frau Palmer, zweifellos 
der berufenſten und von ihren Geſchlechtsgenoſſinnen mit 
Recht vergötterten Führerin der amerikanlſchen Frauen⸗ 


Vergütung für die Benutzung und etwaige Be⸗ 
ſchädigung der Sache geltend zu machen, doch darf 
auch dieſe Vergütung nicht im Voraus vertragsmäßig 
feſtgeſetzt werden. Man ſieht nunmehr ein, daß man 
mit dieſer Vorſchrift viel zu weit gegangen iſt, daß 
mit dem Inkrafttreten derſelben den Abzahlungs⸗ 
geſchäften insgeſammt ohne Unterſchied, ob legitim 
oder illegitim ein Streich verſetzt würde, der geeignet 
wäre, ſie für immer ihrer Lebenskraft zu berauben. Die 
nothwendige Sicherheit, die jetzt dem Verkäufer gewährt 
iſt, wäre damit verloren, der Nutzen, den er für ſein 
enormes Riſiko beanſpruchen kann, niemals zu ge⸗ 
winnen. Der Käufer könnte, ſobald ihm die erſiandene 
Sache nach längerer Abnützung nicht mehr behagt, 
dieſelbe auf die bequemſte Art dadurch wieder los 
werden, daß er mit weiteren Zahlungen im Rückſtande 
bleibt, als Prämie für fein unredliches Verhalten 
dann aber noch die gemachten Anzahlungen zurück⸗ 
verlangen. Der § 1 wird nicht ganz fallen, ſondern 
mit erheblichen Konzeſſionen an die Abzahlungs⸗ 
händler ſeinen Platz behalten. Dagegen wird an 
Stelle des § 2 eine neue Vorſchrift eingeführt werden, 
wonach der Handel mit gewiſſen Effekten und Loos⸗ 
papieren in Ratenzahlungen verboten iſt. Der bis⸗ 
herige § 3 wird inſoweit beſtehen bleiben, als er die 
Abrede, der Verzug des Käufers mit einer Rate ſolle 
die Fälligkeit der Reſtſchuld zur Folge haben, 
nur für diejenigen Fälle als rechtgiltig erklärt, 
daß der Käufer mit mindeſtens zwei aufeinander 
folgenden Theilzahlungen im Verzug iſt und der 
Betrag, mit deſſen Zahlung er ſäumig iſt, mindeſtens 
dem zehnten Theil des Kauſpreiſes gleichkommt. Für 
die 8§ 4 und 5 iſt keine Abänderung in Ausſicht 
genommen. Der S 6 wird eine Erweiterung dahin 
erfahren, daß die Beſtimmungen dieſes Geſetzes keine 
Anwendung finden, wenn der Empfänger der Sache 
als Kaufmann in das Handelsregiſter eingetragen tt 
oder ſonſt unter die im Artikel 10 des Handelsgeſetz⸗ 
buches bezeichnete Kategorie der ſogenannken „Minder⸗ 
kaufleute“ fällt. Eine urſprünglich in Ausſicht genommene 
Strafbeſtimmung, welche in wucherähnliche Ausbeutung 
im Abzahlungshandel verhüten ſoll, iſt aufgegeben worden 
mit Rückſicht darauf, daß die jüngſt in Kraft 
getretene Novelle zum Wuchergeſetze genügende 
Kautelen gegen derartige Ausbeutung enthält. 
* 


Zur Kieler Spionenaffäre wird gemeldet, daß 
die beiden Franzoſen Dubois und Daguet gegen⸗ 
wärtig noch im Kieler Landgerichtsgefängniß internirt 
find, wo fie ihre Verpflegung auf eigene Koſten aus 
einem benachbarten Etabliſſement erhalten. Die 
Unterſuchung des Falles wird in Berlin weiter 
geführt. Der Reichsanwalt Treplin, welcher kürzlich 
in Kiel anweſend war, hat die Polizeibeamten, welche 
mit der Verfolgung der Verdächtigen vertraut waren, 
eingehend vernommen und ihnen in Ausſicht geſtellt, 
daß ſie eventuell auch in Leipzig vor dem Reichs⸗ 
gericht als Zeugen vernommen werden würden. 

ES 


„Die „Roft“ polemiſirt lebhaft gegen den Vorſchlag 
eines Proviſoriums, ſtatt eines deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages, weil man auf dieſem Wege Ge⸗ 
fahr laufen würde, die Ausſicht auf den Abſchluß 
eines günſtigen Handelsvertrages zu verſcherzen und 
die Opfer, welche der Zollkrieg gekoſtet hat, nutzlos 
zu machen. Was iſt doch, ſchreibt das genannte Blatt 
ein Proviſorium, welches im Sommer von ruſſiſcher 


bewegung. Frau Palmer iſt eine königliche Erſchelnung, 
ihre etwas männlichen Züge entbehren nicht eines 
gewiſſen Liebreizes und der Blick ihrer Augen iſt 
geradezu fascinirend; ſie ſpricht ruhig und klar, aus 
jedem ihrer Worte redet ein ſelten klarer Verſtand, 
und die Ausdrucksfähigkeit ihrer Züge, in denen jede 
Empfindung ſich lebhaft ſpiegelt, unterſtützt jedes 
ihrer Worte aufs Beſte. — Wir verlaſſen dieſen 
Saal, der nichts außer einer Rednerbühne und zwei 
Reihen bequemer Feldſeſſel enthält und werfen einen 
Blick in den folgenden Saal, der durch eine Anzahl 
meſſingener mit blauem Peluche drapirter Brüſtungen 
in verſchtedene Departements getheilt iſt; in allen 
befindet ſich nur eln Schrelbpult und der obligate 
Schaukelſtuhl, ein Banner zeigt die Beſtimmung der 
einzelnen „Departements“ an; dort verſammelt ſich 
der „Order of the eastern star“, hier die „Womans 
Christian temperance Union“ ꝛc. Auch Schulen und 
Erziehungsanſtalten ſind vertreten und eine der letzteren 
ſtellt als bemerkenswerthe Leiſtung der Zöglinge zwei 
allerdings hübſch knuſperig gebackene — Brotlaibe 
aus! Zum Verwundern iſt es nur, wie dieſe beiden 
Laibe während der halbjährigen Dauer der Ausſtellung 
friſch erhalten werden; ob man dieſelben wohl 
heimlich durch friſche erſetzt? Jedenfalls ſehen 
dieſe Schaubrote an einem Tage ſo friſch und 


appetitlich aus wie am anderen. — In einem 
anderen Departement hat die „Dreſſing⸗Reform⸗ 
Organiſation“ ſich heimiſch gemacht: Im Mittel⸗ 


punkt dieſes Raumes ſteht das Gipsbild einer Venus, 
in einer Ecke eine weibliche Figur ohne Arme, in 
einer andern eine ſolche ohne Kopf. An dieſen Fi⸗ 
guren nun wird es gezeigt, wie man ſich kleiden ſolle, 
um zwar weniger modern zu erſcheinen als ſich wohl 
und geſund zu fühlen; das Corſett iſt ſtreng verpönt, 
das faltenreiche Gewand tritt an die Stelle der prall 
anliegenden Taille und auch die Aermel werden, einſt⸗ 


Stadt und Land. 
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Seite vorgeſchlagen, aber als unvereinbar mit den 
deutſchen Sntereften abgelohnt wurde? Mit dieſer 
nach Lage der Dinge durchaus berechtigten Auffaſſung 
würde es unvereinbar ſein, wolle man jetzt, ſtatt 
direkt auf definitiven Abmachungen loszuſteuern, in 
erſter Linie die Herſtellung eines Proviſorlums be⸗ 
treiben. Soll vielmehr ein befriedigender Abſchluß 
erzielt werden, ſo muß man deutſcherſeits die Energle 
beſitzen, bis zum Schluſſe den Zollkcieg durchzuführen. 
Auch nur der Schein eines Schwankens müßte die 
deutſche Poſition bei den Verhandlungen empfindlich 
ſchwächen. 1 

Die „Nordd. Allg. Z.“ begrüßt, wie bereits mit⸗ 
getheilt, mit Genugthuung, daß die Antiſemiten auf 
dem jüngſten norddeutſchen Antiſemitentage das 
Tafeltuch zwiſchen dem radikalen Antiſemitismus und 
alles, was konſervativ heißt, endgiltig entzwel geſchnitten. 
„Conſervative Prinzipien — ſchreibt das Organ des 
Reichskanzlers — conſervative Empfindungen, conſer⸗ 
vative Denk⸗ und Lebensgewohnheiten, — Alles wird 
gleichmäßig verletzt durch dieſe rückſichtsloſeſte und ein⸗ 
ſeitigſte Spekulation auf die Eiferſuchtsinſtinkte der 
gerade für ſolche Einflüſterungen „überall leicht zu⸗ 
gänglichen Maſſen.“ „Der Conſervatismus — ſchlleßt 
der Artikel — wird in dem Vorgang eben eine Auf⸗ 
forderung erblicken, ſich nur um ſo klarer auf ſeine 
eigenen bewährten Grundſätze und auf die noch einer 
bedeutenden Entwickelung fähigen Kräfte zu beſinnen, 
welche ihm aus jeiner hiſtoriſchen Stellung zu Staat 
und Geſellſchaft erwachſen. Jede Klärung und Ver⸗ 
tiefung des conjervativen Prinzips, verbunden mit 
dem entſchiedenen Willen, die als wahr und dem 
Staate heilſam erkannten Grundſätze zur Geltung zu 
bringen, wird von größerem Werthe und Segen ſein, 
als eine Ausdehnung des Conſervatismus bis zu einer 
Grenze, wo er ſich ſelbſt zu verlieren droht.“ 

* 


Die Wirren in Braſilien haben noch zu keiner 
Entſcheidung geführt. Nach einer Meldung des 
„Reuter ſchen Bureaus“ aus Buenos = Ayred vom 
Dienſtag bat die aufſtändiſche Flotte ein ſtarkes 
Bombardement der Stadt Rio de Janeiro bisher 
aufrecht erhalten. Am Sonntag ſind drei Kanonen⸗ 
boote abgegangen, um Santos anzugreifen. In der 
Stadt Rio de Janeiro fehlt es bereits an Lebens⸗ 
mitteln. Mehrere mit Vieh beladene Schiffe für die 
Inſurgenten haben La Plata verlaſſen. 

Wie aus Rom gemeldet wird, bat die italieniſche 
Regierung den Auftrag ertheilt, daß außer den zwei 
italleniſchen Kriegsſchiffen, die ſich derzeit auf der 
Rhede vor Rio de Janeiro befinden, noch zwei andere, 
nämlich der „Venier“ aus Montevideo und der „Etna“, 
aus Kingſton ſich ſofort dahin zu begeben haben, fo 
daß ein Geſchwader von vier italienischen Kriegsſchiffen 
ſich vor Rio de Janeiro befinden wird. An Bord 
des „Etna“ iſt der Contreadmiral Mainaghi ein⸗ 
geſchifft, der das Oberkommando über das Geſchwader 
führen wird. 

In der Provinz Rio Grande do Sul hat zwiſchen 
den Aufſtöndiſchen und Regierungstruppen ein Schar⸗ 
mützel ſtattgefunden, im welchem Erſtere ſiegreich waren. 

* 


Vom franzöſiſchen Bergarbeiterſtreik liegen 
folgende Meldungen vor: Die Nacht zum Dienſtag iſt 
im ganzen Kohlenrevier Pas de Calats ſehr bewegt 
verlaufen. Die Streikenden ſuhren fort, durch 
Patrouillen die Zugänge zu den Gruben bewachen zu 


weilen noch ſchüchtern, zu jenen Dingen gezählt, die 
man entbehren könne. Eine junge Dame von etwa 
19 Frühlingen, die bei meinem erſten und einzigen 
Beſuche dieſer Abtheilung hinter mir ſtand, gab ihren 
Empfindungen ſehr lauten Ausdruck: „Ah, wenn die 
Menſchen doch endlich zufrieden wären, in dem Zu⸗ 
ſtand zu bleiben, in welchem Gott ſie erſchaffen 
hat —.“ Ich ſah die liebliche Schwärmerin an — 
fie war wirklich ſehr ſchön; doch da tönte auch ſchon 
ein fatales Echo hinter meinem Rücken: „Na, die 
hat gut reden — die braucht freilich kein Schnür⸗ 
leibchen!“ und ich ſah auch dieſe Dame mit der tiefen 
Baßſtimme an und mußte auch ihr Recht geben, denn 
ſie wog ſicherlich ihre 200 Pfund. Die Kleiderreform 
ſcheint alſo doch auch im freien Amerika noch ihre 
Gegner zu haben. 

Es folgen dann eine Ausſtellung der farbigen 
Frauen, die jedoch nicht gerade intereſſant iſt und eine 
ſehr inſtruktive Ausſtellung engliſcher Kranken⸗ 
wärterinnen; eine Bibliothek, welche die Stadt New⸗ 
York dem Frauengebäude geſchenkt hat, zeichnet ſich 
durch ihre vornehme Ausſtattung aus; Wände und 
Schränke ſind in dunklen Farben gehalten und die 
Wandmalereien von Dora Wheelen erheben ſich über 
das Niveau der Durchſchnittsleiſtungen; neben dieſen 
Gemälden wirken die geiſtreich⸗ſein⸗ſollenden Malereien 
der großen Mittelhalle, tolle Farbenconglomeraten 
ohne jeden künſtleriſchen Werth, direkt unangenehm. 
Von den übrigen Räumen der Gallerie verdient nur 
noch das Konferenzzimmer der ausländiſchen 
Kommiſſarien erwähnt zu werden, das mit ſeinen 
Gold und Elfenbeinfarben einem Koſewinkel gleicht 
und wahre Schätze von Bric-a-brae, Waſſerfarben⸗ 
Skizzen und herrliche Glasmalereien enthält. 

Ludwig Rohmann. 
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laſſen. Wegen Hinderung der Arbeitsfreibeit wurden 
drei Verhaftungen vorgenommen. In allen Kohlen⸗ 
gruben wird vollſtändig gefeiert. In Somain verur⸗ 
ſachte die Exploſion einer Dynamitpatrone, welche 
vor dem Fenſter des Hauſes eines Bergarbeiters 
niedergelegt worden war, materiellen Schaden. In 
Lievin demonſtrirten Ausſtändige vor einem Wirths⸗ 
hauſe, welches von belgiſchen Arbeitern beſucht wird; 
es wurden Rufe: „Nieder mit den Belgiern!“ laut. 
Die Ausſtändigen ſchlugen alsdann die Fenſterſcheiben 
des Wirthshauſes ein. Auch in Graiſſeſac (Departe⸗ 
ment Herault) iſt ein Kohlenſtreik ausgebrochen. 

Der franzöſiſche Miniſterrath beſchloß, die von den 
nordfranzöſiſchen Bergleuten nachgeſuchte Vermittelung 
100 Regierung bei den Bergwerksgeſellſchaften abzu⸗ 
ehnen. 


Ladengehilfen und Lehrlinge, ſowie 
einer beiderſeitigen Minlmalkündigungszeit von zwei 
bis vier Wochen. 


Ausland. 

Frankreich. Infolge der Inſtruktionen, welche 
der ruſſiſche Botſchafter erhalten hat, veröffentlicht der 
„Figaro“ Mittwoch an der Spitze des Blattes einen 
„Frankreich und Rußland“ betitelten, „ein guter 
Franzoſe“ unterzeichneten, inſpirirten Artikel, worin 
bezüglich des bisher verfolgten Feſtprogramms ſtark 
abgewiegelt wird. Der Zar bezwecke mit der Sendung 
der Flotte lediglich eine friedliche Demonſtration, welche 
Gefahr laufe, durch die beabſichtigten lärmenden und 
übertriebenen Manifeſtationen eine nicht gewünſchte 
Färbung zu erhalten. Es müſſe jedenfalls Alles ver⸗ 
mieden werden, was irgendwelche internationale Ver⸗ 
wickelungen hervorrufen könne. So mittelmäßig auch 
die Bezlehungen Frankreichs mit Deutſchland und 
Italien ſeien, jo beſtehe doch offiziell Frieden, das dürfe 
man nicht vergeſſen. Welter heißt es: „Wollen wir 
den Krieg, fo erklären wir ihn, aber machen wir 
bis dahin die Erhaltung des Friedens nicht zu 
ſchwierig, und namentlich danken wir nicht Rußland 
für ſeine Freundſchaft dadurch, daß wir verſuchen, 
es gegen ſeinen Wunſch bloszuſtellen. Als beſonders 
anſtößig wird das beabſichtigte Feſtbanket von 2500 
Perſonen bezeichnet, da niemand für das Ausbleiben 
von Ausſchreitungen garantiren könne. Im Als 
gemeinen würden die Gala⸗Vorſtellungen in den 
Theatern, Illuminationen, Ausſchmückung der Partſer 
Straßen, vollſtändig genügen. Uebrigens werde der 
Großfürſt Alexis, trotzdem er ſich in Frankreich 
befinde, weder in Toulon noch in Paris den Feſtlich⸗ 
keiten beiwohnen. Schließlich wird hervorgehoben: 
Der ein wenig langſame Gang der Sublkriptionen 
beweiſe, daß der überwiegende Theil des 
Publikums die angeführten Bedenken theile. 
Die Flotte wird vom 15. bis 27. Oktober in Toulon 
ankern; die Marineoffiztere werden ohne Aufenthalt 
auf den Zwiſchenſtationen am 17. Oktober nach Paris 
abreiſen und daſelbſt acht Tage verweilen, die Matroſen 
dagegen werden Toulon nicht verlaſſen. 

England. Sir George Elliott und andere Groß⸗ 
industrielle haben einen Entwurf fertiggeſtellt behufs 
Vereinigung ſämmtlicher engliſchen Kohlengruben, aus⸗ 
genommen jene im Beſitze von Eiſenhütten und Eiſen⸗ 
ſtein⸗Bergwerken, zu einer Actienfirma. Die Jahres⸗ 
förderung würde 145 Millionen Tonnen, das er⸗ 
forderliche Kapital 110 Millionen Lſtc. betragen. 


Zur Choleragefahr. 

Der „Reichsanzeiger“ berichtet: „Dem Kaiſerlichen 
Geſundheitsamt wurden aus Hamburg am 20. Sep⸗ 
tember zehn Neuerkrankungen an Cholera, darunter 2 
mit tödtlichem Ausgange gemeldet, außerdem 1 Sterbe⸗ 
fall unter den früher Erkrankten. Auch in Altona iſt 
1 Choleraſall ſeſtgeſtellt worden.“ * 

le jetzt in Hamburg vorgekommenen Cholerafälle 


ü % find, wie ſchon tele i [det enbar durch 
a. Ban. Unheimlich ziſchten die Geſchoſſe über eine — 2 Oufiermeile 
einen Schuß ne e sur m l Pferd Aug beegt gerufen worden. Das Hamburger Medizinal- 
„mein Pferd durch! ko t dard I . 

den rechten Vorderhuf, Die Hottentotten hatten die Nac mache Worüber folgende Nähere bean 


„Nachdem im Laufe der letzen Woche durch die 
a Eingeborenen bis auf dreißig Schritt an ihre Beobachtungen des Ohglenſſchen Juen feſtgeſtellt 
5 ellung herankommen laſſen, um uns recht nah vor] worden, daß im Leitungswaſſer der Stadtwaſſerkunſt 
3 Mündung zu haben. Schon als der erſte Schuß] eine ſchlechtere Beſchaffenheſt eingetreten jet, ſind 
rachte, waren wir vor den Pferden, und in der ſoſort von den ſtädtiſchen Ingeneuren unter Zuztebung 
e Pate Bu 5 Hob 1 Se — 3 nähere Nachforſchungen 
ar aber das Werk ein ugenblicks. Jetzt] nach der Urſache dieſer Erſcheinun 
eröffneten wir ein bölliſches Schnellſeuer, doch der Kelnung angeteitt worden 


Dabei fand ſich, da w A 
Feind war zu gut gedeckt. Wir lagen vielleicht 80 Flitter tadellos arbeiteten ER Se das 5 
Meter vor dem Feinde. Die Hottentstten waren uns 


filtrat von vorzüglicher Beſchaffenhei 

mindeſtens viermal an Zahl überlegen. Sannel, der] durch eine unvermuthet eee 115 
Unterlapitän Wittbols, leitete das Gefecht. „Hurreh, alten Schöpfkanal auf der Kaltenhofe bei ewiſſen 
Hurreh! Die Dütſchmann kaputt!“ jo brüllte Sannel | Waſſerſtänden der Elbe ein Zufluß von Elbwaſſer 
fortwährend. „Sannel nebaha!“ rief unſer Haupt⸗ zum Geſammffiltrat ſtattgefunden hat Gleich nach 
mann höhniſch (d. h. „Sannel, komm her!“). Wie] Auffindung dleſes Bruches am Freitag, den 15. Sept 
ich jetzt bemerkte, wollte eine Abtheilung der Wittbois Abends, find ſeitens der Ingenieure ſolche Vor⸗ 
in unſere rechte Flanke. Mittlerweile war aber Lieute⸗kehrungen getroffen, daß ſchon ſeit demſelben Abend 
nant Schwabe mit 15 Mann rechts herumgegangen | ein Zufluß von Rohrwaſſer unmöglich geworden und 
und mit „Hurrah!“ nahmen wir nun die feindliche | die fernere Verſchlechterung des Leitungswaſſ 18 
Stellung. Wilde Flucht! Die Feinde ſuchten das] damit als beſeitigt angeſehen werden kann. 5 
1 d. h. wer = + Be! Baer — 5 es nicht ee daß die ungünftige 
ein Sieg errungen. et haben nur vier Leichtver⸗ Beeinflufjung des Waſſers ſich no l 

wundete. Der Feind hat zwölf Todte und dreißig ai une . mach de end 


in einzelnen Theilen der Leitung fühlbar macht 
Verwundete. Achtzehn Pferde und viele Gewehre] Publikum wird daher aufgefordert, für die Das 
machten wir Beute. | 1 . gefordert. für die nächſte 


Zeit alles zu Genußzwecken beſtimmte 
kochen und die Waſſerkaſten in den Hausener 5 
. 25 laſſen. un 
eitens der Hamburger Behörden 
Abwendung der Choleragefahr die umſaſſendſte 
rer seien U. A. standen 
olung Choleraverdächtiger erſorderlichen $ 
den betreffenden Stationen fahrbereit 1 805 Ebel 35 
baraden find ſchon im Laufe der letzten Woche 55 
Innern vollſtändig neu eingerichtet worden Für dle 
Krankenſtationen, u. A. für das Krankenhaus 0 5 
haus u. ſ. w. traten von Dienſtag Abend ab fü 875 
liche Beſtimmungen wie in der vorjährigen Ch ak 
epidemie in Kraſt. Bemerkenswert iſt, daß ſic dle 
Erkrankungen über die ganze Stadt decthelfen. daß 
aber im Hamburger Hafen noch keinerlei Erkrankungen 
vorgekommen find. Die Duarantäneftation Con er 
un . am 15. d.-M. aufgehoben worden En 
urde wieder eröff Be g 
ae r eröffnet, aber noch nicht in Benutzung 
In Altona ſind ebenfalls alle Vorbeu 
regeln wie im vorigen Jahre getroffen 85 
iſt auch der Obſtverkauf auf den Straßen verboten 
Der neueſte ruſſiſche amtliche Cholerabericht läßt 
eine Abnahme der Cholera noch immer nicht erkennen 
e e auch nicht gerade eine beunruhigende weitere 
Ausdehnung. Am ſchlimmſten wüthet die Seuche in 
Podolien, wo vom 27. Auguſt bis 9. Septembtr 2362 
Erkrankungen und 777 Todesfälle zur Anzeige ge- 
langten. In Petersburg kamen vom 14. bis 17 
September 206 Erkrankungen und 81 Todesfälle an 
Cholera vor; am 13. und 13. d. M. in Kronſtadt 2 
Erkrankungen und 2 Todesfälle; vom 11. bis 15. in 


Ueber den Fortgaug der Kämpfe gegen 
Hendrik Witbooi in Deutſch⸗Südweſtafrika bringt 
die „N. Stett. Ztg.“ folgenden Brief eines Theil⸗ 
nehmers: 

Gr. Windhoeck, 20. Jull. Mein lieber Bruder! 
Glücklich bin ich von dem Feldzuge gegen Witbooi 
hier auf Windhoeck angelangt. Wieder haben wir als 
echte deutſche Eichen feſt geſtanden im Gefecht. Wir 
kamen auf unſerem Streifzuge bis Hornkranz und 
zogen die Beſatzung ein. Von einem Sturm auf 
Gungas ſahen wir aus bekannten Gründen ab. Wir 
marſchirten nun über Gurminas durch das Auas⸗ 
gebirge. Am Sonntag, 9. Juli, lagen wir ſechs 
Stunden vor Gurminas. Ich war auf Unteroffizier⸗ 
poſten auf einer Höhe, die Truppe, ca. 50 Mann, 
lag im Grunde. Am nächſten Morgen, Montag, 
10. Juli, es herrſchte noch Halbdunkel, brachen wir 
zum Weitermarſche auf. Wir dachten an keine Ge⸗ 
fahr, da wir keine Spur von Feinden geſehen hatten. 
Zuerſt ritten 2 Eingeborene als Spitze, dann folgte 
der Herr Hauptmann mit 3 Spielleuten und darauf 
wir, die berittene Mannſchaft. Etwa 800 Meter da⸗ 
hinter folgte Lieutenant Schwabe mit zwei Ochſen⸗ 
wagen und etwa 20 Mann Bedeckung. Die Gegen⸗ 
ſtände rings umher waren im Halbdunkel nicht zu 
unterſcheiden. Es war ein ſchöner Morgen, recht an⸗ 
genehm kübl, und die von der Sonne vergoldeten 
Bergglpfel machten auf mich einen wirklich erhebenden 
Eindruck. Als wir etwa eine halbe Stunde geritten 
waren, wurden unſere auf Hottentotten deſſirten 
Hunde (Trippenhunde) ungeduldig. Sie ſchnüffelten 
umher und ſtleßen ein klägliches Geheul aus, dann 
ſahen fie uns an, als wollten fie ſagen: „Merkt auf! 
Das iſt hier nicht richtig!“ Nimrod ſtutzte und ſtieß 
ein wüthendes Geheul aus. „Achtung! Gewehr 
raus! — Escadron Trab! — erſchallte das Kommando 
des Herrn Hauptmanns. „Leute, merkt auf! Gewehr 
ſchußbereit!“ Das Gewehr trugen wir in der rechten 
Hand, in der linken lagen die Zügel. Der Herr 
Hauptmann ſchickte jetzt immer die belden Eingeborenen 
Sidon und Timothe ungefähr 50 Meter vor und wir 
ritten langſam nach. Da — als wir den Fuß einer 
Zerrainwelle erreicht hatten, krachten von vorn und 


en zur 
n Vor⸗ 
die zur Ab⸗ 


Inland. 

* Berlin, 20. Sept. Der Kaiſer ließ ſich in 
Güns in dieſen Tagen in Anweſenheit der übrigen 
Fürſtlichkeiten an Infanterle-Mannſchaften das Ab⸗ 
und Anlegen der Ausrüſtung, das Tragen der Tor⸗ 
niſter ꝛc. vorführen. — Die Kaiſerln wird während 
der Dauer des Aufenthaltes des Kalſers im Jagd⸗ 
ſchloß Rominten in Trakehnen wohnen und ſich von 
da aus tägli in das Jagdterrain begeben. Die 
Möbelfabrik von Brenke in Gumbinnen iſt beauftragt 
worden, die Gemächer im Geſtüt Trakehnen, die zum 
Aufenthalt der Kaiſerin beſtimmt ſind, zweckentſprechend 
auszuſtatten. Wie von anderer Seite gemeldet wird, 
trifft die Kaiſerin am Sonnabend den 31. d. M. be⸗ 
ſtimmt in Trakehnen ein. Die Rückteiſe wird am 
Montag erfolgen. Der Kaiſer wird am Sonntag 
in Trakehnen eintreffen und ſich ſofort nach ſeinem 
Jagdſchloß in Theerbude begeben. Se 

— Der Präſident der Reichsbank hat für nächſten 
Dienſtag eine Sitzung der Börſen⸗Enquete⸗ 
kommiſſton einberufen, worin in Bezug auf 
die Feſtſtellung des Enquete⸗Berichts weitere Beſchlüſſe 
gefaßt werden ſollen. 

— Dr. Zintgraff iſt noch nicht nach Natal 
abgereiſt. Die Nachricht von ſeiner Verbannung aus 
Camerun beruht auf einem Mißverſtändniß. 

— An Stelle des abberufenen Gouverneurs 
von Soden iſt Herr von Scheele zum Gouverneur 
von Deutſch⸗Oſtafrika ernannt worden. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 


Kunert iſt in Breslau wegen Entwendung kriegs⸗] Moskau 33 Erkrankungen und 17 Todes 

6 desjälle; 
gerichtlicher Erkenntuiſſe aus dem Geſängniſſe zu ſechsl am 13. d. M. in Wa 8 i 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. ie zu sec dau 1 Erkrankung 


und 1 Todesfall; vom 3. bis 9. d. Mis. 
Gouvernements Wolhyaien 303 nee 155 
115 Todesfälle, Woron ſh 461 Erkrankungen und 
254 Todesfälle, Kiew 1022 Erkrankungen und 398 
Todesfälle, Kursk 474 Erkrankungen und 157 Todes⸗ 
fälle, Moskau 392 Erkrankungen und 162 Todesfälle 
Orel 411 Erkrankungen und 157 Todesfälle, Radom 
27 Erkrankungen und 17 Todesfälle, Tula 331 Er 
krankungen und 120 Todesfälle, Tſchernigow 216 
Erkrankungen und 67 Todesſälle; vom 10. b's 19. 
d. Mts. in Minsk 126 Erkrankungen und 38 Todes⸗ 
fälle, in Wilna 9 Erkrankungen und 4 Todesfälle 
und in Lomſha 70 Erkrankungen und 29 Todesfälle. 
Ueber den Stand der Cholera⸗Epidemie in Polen 
wird folgendes berichtet: In Jadow (Gouv. War⸗ 


— Der Colonialrath hat den Entwurf 
einer Enteignungsverordnung für Deutſch⸗Oſtafrika 
einer Kommiſſion von fünf Mitgliedern überwieſen. 
Der Colontalrath trat ſodann in Berathung über eine 
Vorlage, betreffend Unterbringung, Erziehung und 
Verſorgung befreiter Sklaven. An der Debatte be⸗ 
thelligten ſich Profeſſor Schweinfurth, Staatsſekretär 
a. D. v. Jacobi und Ehrendomherr Dr. Hespors. 
Der letztere erſtattete inebeſondere auch Bericht über 
die auf dieſem Gebiete von den Miſſionen entfaltete 
Thätigkeit. 

8 Von der Reichskanzlei ſind an dle Intereſſenten, 
Korporationen, Vereine Fragebogen geſandt worden, 
betreffend die Nothwen digkeit und Ausführbarkeit der 
Einführung einer zwölſſtündigen Arbeitszeit für 


Todesfälle vorgekommen; in Kolo (Gouv. Kaliſch) am 
12. und 13. Sept. 4 bezw. 2; in Wojtowſtwo (Gouv. 
Radom) an denſelben Tagen 5 bezw. 3; in Prasnysz 
(Gouv. Plock) am 14. Sept. 4 bezw. 1 (ſämmtliche 
in Prasnysz Erkrankten ſind Mannſchaften des da⸗ 
ſelbſt in Garntjon ſtehenden Poltaw'ſchen Infanterie⸗ 
Regiments); in den Kreiſen Mazewicck, Makob und 
Lomza (Gouv. Lomza) am 15. und 16. Sept. 34, 
bezw. 13. 

In Peſt ſind am Dienſtag 19 Perſonen an 
Cholera erkrankt und 18 geſtorben. 

Am Montag und Dienſtag ſind in der Irren⸗ 
anſtalt zu Scutari 2 Perſonen an der Cholera 
erkrankt, 3 geſtorben und 8 von der Krankheit 
geneſen; in der Stadt Scutari ſind 5 erkrankt, 21 
geſtorben und einige geneſen. Weder in Galata, noch 
in Pera ſind neue Erkrankungen vorgekommen. In 
Smyrna erkrankten am Sonnabend 4 Perſonen und 
ſtarben 21; vom 6. bis 13. d. M. erkrankten dort 
55 und ſtarben 15. 

In en kamen am Dienſtag 5 Erkrankungen 
an Cholera und 1 Todesfall vor. In Rom ſtarb 
eine von den zwei noch im Cholera-Lazareth befindlichen 


Perſonen; die andere, eine Frau, ſchreitet der 
Geneſung entgegen. 
Unter den Arbeitern in den belgiſchen Kohlen⸗ 


gruben Dampremy ſollen eine Anzahl verdächtiger 
Erkrankungen vorgekommen ſein, von denen 9 einen 
tödtlichen Ausgang nahmen. Eine amtliche Mit⸗ 
theilung bezüglich dieſer Erkrankungen iſt noch nicht 
erfolgt. 


Nachrichten 


Danzig, 20. Sept. 


aus den Provinzen. 
(D. Z.) Die geſammte 
Herbſtübungsflotte — von der die 9 Panzer und 6 
andere Schiffe auf der Rhede, die anderen Fahrzeuge 
im Hafen geſtern Nachmittag Kohlen eingenommen 
hatten — hat mit Ausnahme der „Grille“ und einiger 
Torpedoboote heute Morgen gegen 9 Uhr die Anker 
gelichtet und unſere Bucht verlaſſen, um nach Kiel 
zurückzukehren. „Grille“ mit dem Reſt der Torpedo⸗ 
boote, die noch keine Schäden auszubeſſern hatten, 
folgte heute Nachmittag. — Geſtern fand nach längerer 
Unterbrechung unter dem Vorſitz der Frau Ober⸗ 
präſident v. Goßler in Danzig eine Vorſtandsſitzung 
des Vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt, zu welcher 
außer dem Schriftführer, Herrn Reglerungsrath Dr. 
Kühne ſechs Mitglieder: Frau Polizeidirektor Weſſel, 
Frau Geheimrath Engler⸗Berent, Frau Baurath Ammon⸗ 
Schlochau, Superintendent Breitenfeld⸗Elbing, Pfarrer 
Ebel⸗Graudenz und Vürgermeifter v. Kownack.⸗Neuen⸗ 
burg erſchienen waren. Es wurde der Entwurf eines 
neuen Statuts für den Provinzialverein durch⸗ 
berathen, nach dem künftig der Vorſtand aus 24 
Mitgliedern: 8 aus dem Reglerungsbezirk 
Danzig, 4 aus der Stadt Danzig und 12 aus dem 
Regierungsbezirk Marienwerder und zwar aus 18 
Damen und 6 Herren beſtehen ſoll. Die Beſchluß⸗ 
faſſung hierüber bleibt der auf den 23. Oktober zu 
berufenden Delegirtenverſammlung vorbehalten. Die 
Förderung der Krlegs vorbereitungen, auf welche 
ſeltens des Centralvorſtandes das größte Gewicht ge⸗ 
legt wird, hat für unſere Provinz um ſo größere 
Schwierigkeiten, als die Anforderungen ſehr hoch find. 
Die Vereine ſollen bereits im Frieden 
Krankenbaraken (deren mit Einrichtung 
6000 Mark koſtet) aufſtellen, Vorräthe von 
Lazarethbedürfniſſen anſammeln. Pfleger und 
Pflegerinnen ausbilden und wo möglich eigene 
Krankenhäuſer errichten. Dem Danziger Lokalvereine 
{ft eine Muſterbaracke geſchenkt worden unter der Be⸗ 
dingung, eine zweite aus elgenen Mitteln aufzuſtellen. 
Die größte Schwierigkeit macht die Ausbildung von 
Krankenpflegerinnen, da ſich die Krankenhausvorſtände 
ſehr ablebnend verhalten; auch in Graudenz iſt ein 
bezüglicher Antrag des Frauenvereins abgelehnt 
worden. Es beſteht daher der Plan, mit dem neu zu 
errichtenden Johanniterkrankenhaus in Dirſchau einen 
Vertrag abzuſchlleßen, daß in demſelben dauernd eine 
Reibe von Pflegerinnen in viermonatlichen Kurſen 
usgebildet werden. 

g Aus dem Kreiſe Carthaus, 18. Sept. Am 
16. d. Mis. begaben ſich der Tiſchler Steinke und 
der Stellmacher Schalldoch, beide aus Neuendorf, 
um Anſtand auf die Neuendorfer Feldmark. St. 
ſchoß auf einen Haſen, den er aber verfehlte. Dagegen 
trafen 2 Schrotkörner den in der Schußlinie befindlichen 
Schalldach ſo unglücklich in den Mund und in die 
Bruſt, daß er nach einigen Schritten todt zuſammen⸗ 
brach. Der Erſchoſſene hinterläßt eine Frau mit drei 
kleinen Kindern. 

Neuteich, 19. Sept. Geſtern Nachmittag brach 
unter den bei Trappenfelde beſchäftigten Schwente⸗ 
arbeitern eine Revolte aus; zur Wiederberſtellung der 
Ruhe und Ordnung wurde auf telegraphiſches An⸗ 
ſuchen außer 2 berittenen Gendarmen der Oberwach⸗ 
meiſter des Marienburger Kreiſes dorthin beordert. 
Zwei der Rädelsführer wurden feſtgenommen, es ge⸗ 
lang ihnen jedoch, ſich durch Sprengen des Thür⸗ 
ſchloſſes aus ihrem Gewahrſam zu befreien, worauf 
ſie das Weite ſuchten. Nur einem glückte die Flucht, 
der andere wurde von Herrn Gendarm W. eingeholt 
und von Neuem eingeſperrt. g 

Roſenberg, 15. Sept. Die hiefige Polizeiver⸗ 
waltung bat ſich veranlaßt geſehen, an ein Dutzend 
Inhaber von Kneiplokalen geſtern eine Verfügung zu 
erlaffen, in der es u. A. heißt: Die am letzten Sonn⸗ 
tage und an ſämmtlichen vorhergegangenen Sonntagen 
der letzten Monate gleich nach 7 Uhr Abends regel⸗ 
mäßig begonnenen und bis in die Nacht fortgeſetzten 
Straßenaufläufe, Unruhen, Raufereien und Ruhe⸗ 
ſtörungen find nach den wiederholt angeſtellten Er⸗ 
mittelungen eutſtanden in erſter Linie von den Maurers, 
Schuhmacher⸗, Schneidergeſellen oder Lehrlingen, 
welche theils in einem näher bezeichneten Lokale 
getanzt und getrunken, theils in verſchiedenen 
anderen namentlich aufgeführten Lokalen ſich weiter an⸗ 
getrunken haben. Die Folge iſt gewefen, daß gegen⸗ 
wärtig in der Stadt unter der beſſeren Bürgerſchaft, 
namentlich den Hausfrauen, große Aufregung herrſcht. 
Im Geſammtintereſſe iſt daher angeordnet, daß in den 
Monaten September und October öffentliche Tanz⸗ 
luſtbarkeiten nicht ſtattfinden dürfen, und daß die näher 
bezeichneten Kneiplocale für Geſellen und Lehrlinge 
der Maurer, Schuhmacher und Schneider, ſowie für 
andere unſolide junge Leute an Sonntagen um 7 Uhr 
Abends geſchloſſen werden müſſen. Die Polizeivers 
waltung wird die gedachte Verfügung auf's Strengſte 
durchführen und hat bei Zuwiderhandlungen Strafen 
bis 50 Mk. angedroht. 

5 Kulm, 19 Sept. Endlich, nach Beſeitigung 
vieler Schwierigkeiten hat die Stadtgemeinde die auf 
der Südſeite des Marktplatzes ſtehenden 7 Brot⸗ 
ſcharren und wird mit ihrem Abbruch vorgehen. Die 
Beſeltigung des aus den 80ger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts ſtammenden Gemäuers, das für die 


eine 


| te kommenden Geſchlechter durch eine Photographie vor! 
ſchau) ſind am 14. Sept. 5 Erkrankungen und 4 mehreren Jahren ſchon verewigt worden iſt, wird ſür 


den Marktplatz nur von Vortheil ſein, vollends, wenn 
es gelingt, die an der Nordſeite des Marktes ſtehenden 
9 Fleiſchſcharren, von denen nur noch 4 ſich im 
Privatbeſitz befinden, zu erwerben. Dieſe Privat⸗ 
beſitzer, welche zur Zeit nicht willens ſind, alten 
ererbten Beſitz aufzugeben, werden mit der Zeit ſich 
eines Beſſeren beſinnen und ihr Beſitzrecht der Stadt 
abtreten, die ihnen eine nicht geringe Abfindung ge⸗ 
währen wird. — Der Magiſtrat als Patron der 
Kirche zu Schöneich wird dem Inhaber der Pfarrſtelle, 
Herrn Ehrendomherrn Batroskiewiez, der von 1847 
bis 1872 in Kulm als Probſt und Dekan in ſtädtiſchen 
Angelegenheiten und namentlich in Elokatlonsangelegen⸗ 
helt hervorragend gewirkt und ſeit Oktober 1872 die 
Pfarrſtelle in Schöneich inne hat, aus Anlaß ſeines 
50jährigen Amtsjublläums eine Glückwunſchadreſſe 
überjenden. — Der hieſige Geflügelzuchtverein beab⸗ 
ſichtigt im Dezember d. 38. eine Ausſtellung von 
größerem Umfange zu veranſtalten. Um die gewiß 
* Unkoſten zu decken, iſt eine Verlooſung ge⸗ 
ant. 

Flatow, 20. Sept. Geſtern Abend wurde ein 
23 Jahre altes Kind von einem mit Kartoffeln be⸗ 
ladenen Wagen in der Kirchenſtraße überfahren. Der 
herbeigeholte Arzt conſtatirte, daß dem Kinde die 
Leber zerquetſcht worden war. Heute früh ſtarb das⸗ 
ſelbe unter unsäglichen Schmerzen. Eine Schuld kann 
dem Fuhrmann nicht zugeſchrieben werden. 

Thorn, 19. Sept. Wir berichteten vor einigen 
Tagen, daß der Herr Oberpräſident v. Goßler mit 
Sonderzug hier eingetroffen war, Conferenzen abge⸗ 
halten hat, nach Ottlotſchin gefahren war und dort 
perſönlich von den getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
Kenntniß genommen hat. Heute erfahren wir, daß 
das Ergebniß der Reiſe des Herrn Oberpräſidenten 
für unſere Grenzdiſtricte von hervorragender Be⸗ 
deutung geweſen iſt. Bei dem Herrn Miniſter des 
Innern hat der Herr Oberpräſident den Antrag ge⸗ 
ſtellt, den Uebergang aus Rußland über die trockene 
Landesgrenze freizugeben. Ein Entſcheid iſt noch 
nicht eingetroffen, ſteht aber im Sinne des Herrn 
Oberpräſidenten in kürzeſter Zeit mit Beſtimmtheit 


zu erwarten. Ueber die Freigabe der Grenze 
bei Gollub, die man bereits meldete, iſt hier 
Beſtimmtes amtlich noch nichts bekannt (wie 


auch ſchon in voriger Nummer erwähnt worden iſt). 
— Von welcher Bedeutung der Verkehr der benach⸗ 
barten ruſſiſchen Diſtricte mit unſerem Orte iſt, konnte 
aufs neue auf dem heutigen Wochenmarkte beobachtet 
werden. Geflügel, Butter und Eier waren vielfach 
aus Polen zu Markt gebracht. Bei Leibitich, bet 
Pieczenia find dleſe Zufuhren über die Grenze ge⸗ 
bracht worden. Das Geflügel wird bis zum Schlag⸗ 
baum getrieben, die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe 
werden bis zum Schlagbaum getragen. An der 
Grenze werden dann die Transporte von den Eigen⸗ 
thümern, die die Grenze über Schillno oder Alexan⸗ 
drowo paſſirt haben, in Empfang genommen und 
dann hier zu Markt gebracht. Viele derartige Zu⸗ 
fuhren waren wieder heute auf dem Markte. Den 
polniſchen Händlern kommt der niedrige Rubelcours 
zu Gute. 

Krotoſchin, 18. Sept. Geſtern Abend wurde 
der Wirth Szezotka aus Puſtkow, als er mit ſeiner 
Ehefrau und ſeinem 2jährigen Kinde von einem 
Beſuch bei feinen in Roſchkt wohnenden Schwieger⸗ 
eltern auf offenem Wagen zurückkehrte, auf dem Wege 
von Roſchki nach Gorzupia aus dem Hinterhalt durch 
einen Schuß in den Kopf meuchlings getödtet. Auch 
die Ehefrau wurde durch einen Schuß in den Hals 
ſo ſchwer verwundet, daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. Als das Fuhrwerk auf dem 
heimathlichen Gehöft anlangte, die Sz. ſchen Eheleute 
aber ſo lange Zeit nicht in das Haus traten, rief der 
wartende Vater des Sz. verwundert vom Fenſter 
aus nach ſelnem Sohne. Da ibm aber nur das 
Weinen des Kindes autwortete, begab er ſich hinaus, 
wo er mit Entſetzen das Geſchehene wahrnahm. Die 
That wird allgemein als ein Racheakt angefeben. Der 
Verdacht hat ſich auf den Wirth N. aus Gorzupia 
gelenkt, deſſen Verhaftung auch bereits erfolgt iſt. 

Mohrungen, 20. Sept. (M. K.) Seit Er⸗ 
öffnung der neuen Strecken und dem damit verbunde⸗ 
nen Fortfall des letzten Abendzuges von Elbing über 
Güldenboden nach hier wird von den Reiſenden ge⸗ 
meinhin der mit Anſchluß nach bier verſehene letzte 
Zug über Miswalde benutzt. Dieſes iſt aber für die 
mit Rückfahrkarten verſehenen Fahrgäſte inſofern mit 
Unannehmlichkeiten verknüpft, als die Rückfahrkarten 
Mohrungen⸗Güldenboden⸗Elbing keine Giltigkeit für 
die Strecke Mohrungen⸗Maldeuten⸗Miswalde⸗ Elbing 
haben, obwohl dieſe beiden Strecken faſt die gleiche 


Anzahl Kilometer baben. Es iſt wohl anzunehmen, 


daß es nur dleſes Hinweiſes bedarf, um dieſen für 
unſern regen Verkehr mit Elbing äußerſt unbequemen 
Zuſtand zu beſeitigen. 

—e Mohrungen, 19. Sept. Ein Inſtmann aus 
Kl. Beſtendorf hat geſtern einen Arbeiter aus Neu⸗ 
Beſtendorf, mit welchem er ſich bei der Arbeit erzürnt 
hatte, auf dem Heimwege derart geſchlagen, daß er 
beſinnungslos liegen blieb und erſt Nachts 12 Uhr 
von ſeinem Brotherrn und einigen Inſtleuten ge⸗ 
funden wurde. Heute begaben ſich ein Arzt und ein 
Gens darm an den Thatort, um den Verwundeten zu 
verbinden, bezw. den Thatbeſtand feſtzuſtellen. 

Aus Oſtpreußen, 20. Sept. Jür die Provinz 
Oſtpreußen ſtehen demnächſt einige wichtigere Eiſen⸗ 
bahnprojekte zur Berathung. Am 25. d. M. hat der 
Kreistag zu Gerdauen über einen Antrag auf Her⸗ 
gabe von Terrain für die Etſenbahn Angerburg⸗Ger⸗ 
dauen zu beſchließen. Mit dieſem Projekt hängt zu⸗ 
ſammen der weitere Ausbau der Linie von Gerdauen 
über Friedland nach Löwenhagen. — Im Sreije 
Tapiau plant man zwei Kleinbahnen: eine nach Frled⸗ 
land und eine zweite nach dem Königsberger Land⸗ 
kreiſe und Neuhauſen. = 

Aus dem Kreiſe Heilsberg, 19. Sept. Vor 
wenigen Tagen wurde in der Nähe des Dorfes 
Raunau morgens bei ſtarkem, regneriſchem Wetter ein 
armer kranker Mann gefunden. Da demſelben ſchon 
die Sprache fehlte und ji auch ſonſt bei ihm keinerlei 
Papiere vorfanden, welche Auſſchluß über ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit gaben, ſo wurde der Unglückliche in das 
dortig: Armenhaus gebracht, wo er denn auch alsbald 
verſtorben iſt. — Der Beſitzer B. aus Raunau hatte 
einem Hirljungen, well er fremdes Vieh auf feine 
Weide hatte gehen laſſen, ein paar Ohrfeigen verab⸗ 
reicht. Nach acht Tagen wird dieſer krank und ſtirbt 
nach kurzer Krankheit. Der Tod ſollte nun infolge 
dieſer Mißhandlung eingetreten ſein. Von der König⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft wurde die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, und ſo iſt der Junge vor wenigen Tagen 
ausgegraben und ſecirt worden. 


Elbinger Nachrichten, 


Wetter ⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
22. Sept.: Stark 8 n windig · 

li ühl. Regendrohend. 

1 25 89 Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 
„ ig, kühl. l R 

. een % Verduderlich, ziemlich kühl, leb⸗ 

hafter Wind. Sturmwarnung. 


iefe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
Far diese willkommen. A 


5 Elbing, 21. September. 

„Die 3. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Synode 
tritt, wie nunmehr endgiltig beſtimmt iſt, erſt am 
Dienſtag den 3. Oktober, Vormittags 11 Uhr, in dem 
Sitzungsſaale zu Danzig zuſammen. Die Verhand⸗ 
lungen werden vorausſichtlich nicht über 8 Tage 
dauern. Den Herren Geiſtlichen und ſonſtigen „ger 
wählten Mitgliedern wird die Einladung demnächſt 
zugehen. Unter den von der Provinzial⸗Synode zu 
erledigenden Vorlagen befinden ſich außer Wahlan⸗ 
gelegendeiten zunächſt eine Anzahl Eingaben zur Ge⸗ 
währung von Kirchenkollekten, ſo ſeitens des Prov⸗ 
Vereins für innere Miſſion für die Jahre 1894, 1895 
und 1896, des Evangeliſch⸗mennonitiſchen Waiſen⸗ 
hauſes in Neuteich, des Diakoniſſen⸗Mutterhauſes in 
Danzig (unter gleichzeitiger Bitte um Verlegung der 
Kollekte von Neujahr auf Charfreitag), der Heil⸗ 
und Pflege⸗Anſtalt für Epileptiſche in Karlshof, 
des Krankenhauſes der Barmherzigkeit in Königsberg, 
ein Antrag der Kreisſynode Thorn, zur Abhaltung 
von General⸗Kirchenviſitationen aus Synodal⸗Mitteln 
Koſten nicht mehr zu bewilligen; mehrere Anträge 
der Kreisſynoden Konitz und Marienwerder über 
kirchliche Gemeindeangelegenheiten, darunter über den 
evangeliſchen Religionsunterricht in Pelplin. Den Be⸗ 
ſchluß bilden einige für die Provinzlalſynode beſtimmte 
Mitthellungen über in kirchlichen Angelegenheiten 
ergangene Erlaſſe. — Zu Mitgliedern der Synode 
find vom König ernannt worden die Herren: Rltter⸗ 
gutsbeſitzer v. Puttkamer⸗Plauth, General » Land⸗ 
ſchaftsdlreltor v. Körber ⸗Körberode, Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt⸗ Elbing, Oberlandesgerichtspräſident 
Korch⸗ Marienwerder, Schulrath Triebel = Martene 
werder, Oberpräſidialrath von Puſch und Gymnaſial⸗ 
direktor Kahle⸗Danzig, Paſtor Schmeling⸗Sommerau 
und Superintendent Vetter ⸗Gurske bei Thorn. 

Liederhain.] Durch das Brunnenunglück in 
Schneidemühl ſind 4 langjährige Mitglieder des dorti⸗ 
gen Männergeſangvereins auf empfindliche Weiſe ges 
ſchädigt worden. Dieſelben haben einen Geſammt⸗ 
ſchaden von 150,000 Mk. erlitten. Da die Mittel 
zur Linderung der Noth bisher nur ſehr ſpärlich ein⸗ 
gelaufen find und durchaus in keinem Verhältniſſe zu 
dem entſtandenen Schaden ſtehen, ſo wenden ſich dieſe 
Geſchädigten an die Sangesgenoſſen in ganz Deutſch⸗ 
land und bitten diefelben um Zuwendung von Gaben. 
Angeſichts dieſes Umſtandes bewilligte der Liederbaln 
geſtern Abend den geſchädigten Sangesbrüdern eine 
Unterſtützung von 30 Mark. . 

* [Honorarerhöhung der Fortbildungsſchul⸗ 
lehrer Wie verlautet, ſoll man an maßgebender 
Stelle nicht geneigt ſein, das Honorar der an der 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule wirkenden Volksſchul⸗ 
lehrer zu erhöhen. Herr Direktor Witt ſoll ſich dahin 

eäußert haben, drei weitere Lehrer ausſchl. für die 

Fortblldungsſchule anzuſtellen. Würde dieſen an⸗ 
zuſtellenden Lehrern auch nur der bisher niedrigſte 
Gehaltsſatz von 2400 Mk. pro Jahr bewilligt, je 
würde ſich die Unterrichtserthellung doch ebenſo theuer 
ſtellen, als wenn den jetzt unterrichtenden Volksſchul⸗ 
lehrer die nachgeſuchte Forderung bewilligt würde. 

Die wichtige Frage: Darf ein Lehrling 
zu häuslichen Arbeiten herangezogen werden? 
wurde kürzlich 
Prozeß entſchieden, welchen der Water des Schneider⸗ 
lebriings Sch. gegen den Schneidermeiſter P. in 
Königsberg wegen Löſung des Lehrvertrages an⸗ 
geſtrengt hatte. Der Vater machte geltend, daß der 
Meiſter feinen Sohn ſchlecht unterrichtet habe. Eine 
Magd ſei entlaſſen worden, deren Arbeiten habe als⸗ 
dann theilweiſe der Lehrling verrichtet; auch habe 
letzterer die Kinder des Meiſters öfters ſpazieren 
führen müſſen. Endlich habe es der Meiſter dem 
Lehrling auch unmöglich gemacht, die Fortbildungs⸗ 
ſchule zu beſuchen. Der Meeiſter erklärte, ſich 
mit dem Jungen viel Mühe gegeben zu 
haben, was auch von einem Geſellen beſtätigt 
wurde. Er beſtritt jedoch nicht, dem Lehrling den 
Dausſchläſſel vorenthalten zu baben, jo daß es für 

Jungen unmöglich war, die Wohnung der 
Meiſters nach 9 
Fortbildungs 10 Uhr zu betreten; der Unterricht der 
beendie ungsſchule aber iſt erſt nach halb 11 Uhr 

eendigt. N Berat b 
Gewerbege eingehender Berathung ho as 
Aan richt den Lehrvertrag nach dem Klage⸗ 
des (herauf. Der Vorſitzende ertlärte es im Namen 
; Gewerbegerichts als unzuläſſig, daß ein Lehrling 
5 häuslichen Arbeiten herangezogen werde. Als noch 
dednnerlicher erachtete es das Gericht, daß der Meiſter 
em Lehrling den Beſuch der Fortbildungsſchule unmöglich 
machte. Da auch die ſachverſtändigen Belſitzer die Fach⸗ 
kenntniſſe des Lehrlings für unzulänglich erklärten, ſo 
bielt das Gericht eine Trennung von Meiſter und 
Lehrling für das Erſprießlichſte. 

Umzug.] Da der 1. Oktober auf einen Sonn⸗ 
tag fäut ſind von der Poltzeiverwaltung die Tage 
vom 2.—4. Oktober als Umzugstage beſtimmt. Mit 
dem 4. Oktober muß der Umzug vollzogen ſein, wenn 
nicht durch Contrakt ein anderes vereinbart iſt. Das 

eſinde hat am 2. Oktober zuzuzlehen. 

Gr (Feuer.] Geſtern Abend brannte auf dem 
Gartedftüct Aeußerer Mühlendamm Nr. 19/20 ein im 
Garten alleinſtehendes, hölzernes mit Ziegel gedecktes 
Remiſe 0 welches dem Beſitzer deſſelben als 
halt deſſelbere . vollſtändig nieder. Der geſammte In⸗ 
Handwagen ne Heu⸗ und Strohvorrälhe, ein kleiner 
mitverbrannt. de Häckſelmaſchine, Tiſchlerwerkzeug, iſt 
nannten Rau la erdem iſt ſämmtliches in dem ge⸗ 
worden. Erhalten aeludes Obſt vom Feuer zerſtört 
die in dem gewölbten eden außer der Kellertreppe nur 
ſtände. Die Feuerwehr llerraum befindlichen Gegen⸗ 
Handdruckſpritze an, a das Feuer mit einer 
Dampfſpritze verbunden wurde al) ſpäter mit der 
des Feuers iſt noch nichts betaeber die Entſtehung 
geſchrittenen Brande, zur Zeit der Ant Bei dem vor⸗ 
wehr, war es von vorne herein ausſich der Feuers 
irgend etwas zu erhalten. Entweder to u 
. FR entdeckt, wg 747 9 — wahrſcheln 

er Feuerwehr viel zu ſpät gemeldet worden. a 

. J ſind nicht 1 | en Gebäude 
Polizeibericht.) Zwiſchen einer in d 
Scheunenſtraße wohnhaften Hausbeſitzerin und deren 


vor dem Gewerbegericht durch einen 


Einwohnerin kam es heute Vormittag zu heftigem 
Streit, der ſchließlich in eine Prügelei ausartete, 
wobei die Hausbeſitzerin von ihrer Einwohnerin mit 
einem Schlüſſel und einem Stück Holz ſo zugerichtet 
wurde, daß ſie ſtark blutete und ſich ſofort zu einem 
Arzt begeben mußte. Die Veranlaſſung zu dem Streit 
ſoll nur eine geringfügige geweſen ſein. 

* [Diebſtahl. Im Laufe des geſtrigen Tages 
ſind einer in der Vorbergſtraße wohnhaften Dame 
aus einem verſchloſſenen Schreibtiſch 22 Mk. geſtohlen 
worden. Der Verdacht wird auf eine Hausgenoſſin 


geleitet. 
Vermiſchtes. 


* Erdſtürze in Norwegen. Das im nördlichen 
Norwegen unweit eines Fjordes bei Lewanger ge⸗ 
legene Värthal, das in Folge ſeiner entzückenden Lage 
einen Hauptanziehungspunkt für Touriſten bildet, 
wurde im Mai dieſes Jahres, unmittelbar vor Pfing⸗ 
ſten, durch einen koloſſalen Erdrutſch heimgeſucht. 
Derſelbe verurſachte gleichzeitig eine Ueberſchwemmung 
der das Värthal durchſtrömenden Värdalselv und 
verwandelte in einer Ausdehnung von einer Meile 
das Thal in eine öde Lehmwüſte. Jetzt iſt dieſes 
Thal wieder von neuen Erdrutſchen und Ueberſchwem⸗ 
mungen heimgeſucht worden, die den Reſt der vom 
damaligen Erdrutſch verſchonten Bauernwirthſchaften 
zu zerſtören drohen. Damals wurden 40 Gehöfte im 
Värthal zerſtört und 113 Menſchen büßten ihr Leben 
ein. Die neuen Erdrutſche haben wiederum den das 
Thal durchſtrömenden Fluß, der nach dem Erdrutſch 
im Mai in fein altes Bett zurückgekehrt war, 
verſchüttet, und, um das Unglück noch größer zu 
machen, herrſcht ſeit vierzehn Tagen ein unauf⸗ 
hörlicher Regen, ſo daß eine Ueberſchwemmung ein⸗ 
getreten iſt, die großen Schaden angerichtetet hat. 
Daß reißende Waſſer hat eine koſtſpielige Brücke hin⸗ 
weggeriſſen und iſt noch im Steigen begriffen. Die 
Bewohner müſſen flüchten, der Verkehr kann nur 
mittels Booten erfolgen. Der Telephonbeamte in 
Vabu ruderte mit einem Manne in einem Boote zum 
Stationsgebäude, um den Verluſt der Brücke zu 
melden. Er ſtand im Telephonbureau bis an der 
Bruſt im Waſſer. Der Fluß hat ſich in einer Aus⸗ 
dehnung von 550 Metern ein neues Bett geſucht, 
er gräbt ſich durch eine Eroſchicht, die aus blauer 
Erde beſteht, und richtet vielen Schaden an. In 
dem alten Bett iſt nur wenig Waſſer. Wie es heißt, 
wird es diesmal eine Unmöglichkeit ſein, den Fluß 
ins alte Bett zurückzubringen. Vom 13. wird aus 
dem Värthal gemeldet, daß der Zuſtand dort 
furchtbar ſei, Niemand könne ſich vorſtellen, 
was die Menſchen, die von dem Unglück 
betroffen ſeien, leiden müßten. Während ſtellenweiſe 
die Häuſer fortgeſpült ſind, leben die Bewohner an 
anderen Stellen in beſtändiger Furcht, daß auch ihnen 
Erdrutſche ein gleiches Verderben bringen. Ein 
großer Theil der Ernten iſt durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung vernichtet. Auch von Drontheim wird 
gemeldet, daß es ſeit zwei Wochen unaufhörlich regnet 
und man deshalb Erdrutſche befürchtet. Das Getreide 
verfault und die Ausſichten für den Landwirth ſind 
troſtlos. Aus Mandal wird ſtarker Sturm aus Süd⸗ 
wer mit hoher See und Regen gemeldet. Von 
Stalheim wird gleichfalls Sturzregen gemeldet, der 
die Wege vernichtet. Man entſinnt ſich ſo furchtbarer 
Nlederſchläge nicht. 

* Ueber den Lavaſee im Krater des Vulkans 
Kilanea auf Hawali giebt ein Forſcher Namens Joſiah 
Keep eine recht anſchauliche Schilderung. Der Krater 
bildet eine rieſige Vertiefung von ungefähr fünf 
Kilometer Länge und drei Kllometer Breite, deren 
Wände zum größten Theile ſteil ſind, obwohl völlig 
unregelmäßig, und deren Boden faſt 100 Mtr. tiefer 
liegt als die Oberfläche der Inſel in dieſer Gegend. 
Ein zickzackartiger Weg von 13 Kilometer Länge führt 


zwiſchen Farren und Büſchen zu der ſchwarzen Lava 


binab, die jetzt 175 kalt iſt, aber deutliche Spuren 
trägt, daß ſie ſich vor nicht allzu langer Zeit in 
flüſſigem Zuſtande befand. Das Aeußere dieſer Lava⸗ 
maſſe iſt ſehr verſchieden, auf mancher Stelle faſt 
gleichmäßig, auf anderen wieder zu ſtellen Hügeln 
angeſchwollen, unter denen ſich wahrſcheinlich Höhlen 
befinden. Spalten und Riſſe ſind in Menge vor⸗ 
handen. Nachdem Keep etwa 3 Kilom. an dieſer 
unebenen Fläche entlang gewandert war, kam er 
plötzlich an den Rand einer anderen Vertiefung 
innerhalb der erſten, dem „Halem ouniou“ der 
Eingeborenen, die ungefähr 800 Meter im Durchschnitt 
maß und deren Boden gegen 75 Meter tiefer lag. 
Mitten in dieſer Vertiefung ſah man einen faſt runden 
See von flüſſiger Lava, der etwa 200 Meter im 
Durchſchnitt meſſen mochte. Die Oberfläche dieſes 
Lavaſees war von einer dünnen grauen Kruſte bedeckt, 
die an manchen Stellen barſt und niederſank, wobei 
dann die flüſſige glühende Lavamaſſe darunter ſichtbar 
wurde. Dieſer Lavaſee war in beſtändiger Bewegung, 
beſonders an der Peripherie, und die Ausdehnung 
der Bewegung ſowie die Heftigkelt, mit welcher 
dieſe vor ſich ging, wechſelte unaufhörlich. Zuweilen 
bob ſich die flüſſige Lavamaſſe wie eine 
gewaltige Blaſe und ſank dann wieder nieder, 
während Wolken von dünnem bläulichem Rauch auf⸗ 
ſtiegen und fortzogen. Ohne Zweifel waren es Gaſe 
in komprimirtem Zuſtande, welche dieſe Rieſenblaſen 
von flüſſiger Lava hervorbrachten. Uebrigens glichen 
dieſe Bewegungen dem Sieden in einem Waſſerkeſſel 
bei lebhaften Feuer. Glühende Springbrunnen 
warfen hier und da feuerrothe Tropfen in die Luft, 
oft bis zu einer Höhe von 15 Metern, während die 
Lavawogen mit einem Getöſe gegen den Rand des 
Sees ſchlugen, das an die Brandung des Meeres 
erinnert. Durch ein Glas bei Nachtzeit betrachtet, 
gewährte das Schauſpiel einen unbeſchreiblich ſchönen 
und großartigen Anblick. Das beſtändige Herab⸗ 
fallen der abgekühlten Lavatropfen am Rande des 
Sees in Verbindung mit dem Aufwallen der Lava⸗ 
wogen macht dieſen Rand in demſelben Maße höher 
als die Unruhe im See ſteigt. Auf der einen Stelle 
des Sees war der höchſte Punkt des Randes etwa 
10 Meter höher als der gleich dahinter liegende 
Boden. Eines Nachts ſtieg die Lava im See, erreichte 
die oberſte Kante des Randes und ergoß ſich über 
dieſen wie ein glühender Waſſerfall, der etwa 15 
Meter breit war. Am Schluſſe feiner Schilderung 
ſagt Keep: Je länger ich das Sieden der Lava 
beobachtete, deſto mehr bin ich davon überzugt worden, 
daß nicht Waſſerdampf das Hauptmittel bildet, durch 
welches alle dieſe Arbeit ausgeführt wird, obgleich 
er wahrſcheinlich beim Hervorrufen des gewaltigen 
chemiſchen Prozeſſes — vielleicht eines Zerreißens von 
Sulfinden —, der, wie ich glaube, die Quelle der 
Wärme und Erſchütterung bildet, eine Rolle ſplelt. 

* Hartnäckige Kleptomanie. Einem bekannten 
Irrenarzte der Stadt Palermo ſtellte ſich vor einigen 
Tagen ein eleganter junger Mann, Namens Marcheſe 
Groppi, vor und vertraute ihm an, daß ſeine junge, 
ihm erſt ſeit einigen Monaten angetraute Gattin an 


einer unbezwinglichen, hartnäckigen Kleptomanie lelde 
und in dieſem Zuſtande in Kaufladen und bei Be⸗ 
ſuchen, ja ſogar im eigenen Hauſe ſelbſt Gegenſtände 
entwende, welche ſie dann gewöhnlich nach einigen 
Stunden außer ſich vor Verzweiflung zurückerſtakte. 
Alle ärztliche Behandlung hätte bisher keine Beſſerung 
des Leidens gebracht; der Herr Profeſſor möge ge⸗ 
ſtatten, daß er ſeine Frau mitbringe und ſie ſeiner 
Behandlung anvertraue. Tags darauf kam das 
Paar zum Pſychiater, welcher von der Schönheit 
und dem Liebreize der jungen Dame ganz entzückt 
war. Sie benahm ſich wie eine vollendete Weltdame; 
allein es entging dem wachſamen Auge des Profeſſors 
nicht, daß ſie in Augenblicken, da ſie ſich unbeachtet 
glaubte, eine Photographie in brlllantbeſetztem Rahmen 
(ein Andenken an eine hohe Patlentin), ſowie eine 
koſtbare Goldſtatuette einſteckte. Ebenſo bemerkte er, 
daß die holde Unbekanntee ihm beim Abſchlede eine 
werthvolle Kravattennadel ebenſo gewandt als graziös 
entwendete. „Sie ſehen ſelbſt, wie arg es iſt. Meine 
arme, unglückliche Frau!“ flürſterte ihm ſpäter der 
bekümmerte Gatte zu, „ich ſende Ihnen ſpäter alles 
zurück und bitte für Morgen um Ihren Beſuch.“ 
Der Profeſſor wartete und wartet noch immer. Er 
zweifelt jetzt nicht mehr daran, daß er einem wohl⸗ 
kombinirten Gaunerſtreiche zum Opfer gefallen jet. 

* Ueber eine furchtbare Exploſion, welche 
Donnerſtag, 14. September, in den zwiſchen den 
Ortſchaften Alcubillas und Donna Maria auf der im 
Bau begriffenen Eiſenbahnlinie Linares⸗Almeria ge⸗ 
legenen Steinbrüchen ſtattfand, wird aus Madrid 
Folgendes geſchrieben: Mehr als zwanzig Arbeiter, 
die an einem zwecks Durchlegung der Bahnlinie zu 
durchſtechenden Bergrücken arbeiteten, erwarteten die 
Exploſion einer Mine, deren Zündſchnur ſchon vor ge⸗ 
raumer Zeit angezündet worden war. Als die Ar⸗ 
beiter ſahen, daß das Dynamit übermäßig lange Zeit 
brauchte, um zu explodiren, näherten ſie ſich, in dem 
Glauben, daß die Zündſchnur nicht mehr brenne, der 
Mine, um eine neue Schnur hineinzuſtecken. Als ſie 
ſich ganz in der Nähe des Minenganges befanden, 
ertönte plötzlich eine furchtbare Detonation; zu gleicher 
Zelt zerſprang der Bergrücken in tauſend Stücke und 
rieſige Felsſteine wurden bis zu einer bedeutenden 
Höhe emporgeſchleudert. Die Zahl der Todten und 
Verwundeten, die der grauſigen Kataſtrophe zum 
Opfer fielen, ließ ſich bis jetzt noch nicht feſtſtellen, 
doch iſt ſie jedenfalls ſehr beträchtlich. 

* Ein ſchreckliches Unglück hat ſich, wie der 
„Neuen Zür. Ztg.“ aus Malland berichtet wird, bei 
Novi Ligure zugetcagen. Ein Geometer, der in Ge⸗ 
ſellſchaft eines Feldhüters ſeiner etwas außerhalb der 
Ortſchaft gelegenen Villa zuſchritt, ſah hinter einer 
der Straße entlang laufenden Hecke ſich etwas bewegen 
und ſagte zu ſeinem Begleiter, das ſei gewiß ein 
Haſe. Der Feldhüter legte die Flinte gleich an und 
drückte los. Als ſie näher kamen, lag das eigene 
Knäblein des Geometers mit zerriſſener Bruſt im 
Blute vor ihnen. 

* Das Gewölbe der Staats⸗Münze in 

Philadelphia, in welchem das bereits erwähnte Manko 
im Betrage von 134,000 Doll. entdeckt worden iſt, 
ſoll ſeit 1887 nicht mehr revidirt worden ſein. Der 
ungetreue Beamte heißt Cochran und war mit dem 
Wagen des Goldes beauftragt. Derſelbe behauptet, 
zu verſchiedenen Zeiten das entwendete Gold mit 
einem Rechen unter der Thür des Gewölbes, welche 
nicht En bis zum Boden reichte, hervorgezogen 
u haben. 
W elus der königlichen Gemäldegallerie in 
Wlesbaden iſt ein werthvolles Bild: „Heitere Chronik“, 
von L. Kronenberg, geſtohlen worden. Vom Thäter 
fehlt jede Spur. 

»Ein ſchweres Verbrechen, das — im Falle 
es geglückt wäre — ein Seitenftüc zu dem ſchrecklſchen 
Salmdorfer Raubmorde bilden würde, wurde in der 
Nacht zum Sonnabend in der nächſten Umgebung 
Würzburgs, in Veitshöchheim, verſucht. Ein Strolch, 
im Alter von etwa 20 Jahren, der in den letzten 
Tagen dort bettelte und ſich dabei durch freches 
Benehmen bemerkbar machte, drang nachts 12 Uhr 
in das außerhalb des Ortes gelegene Haus Nr. 64, 
das einem Fräulein Marie Müller gehört, die zur 
Zeit auf dem Kreuzberge weilt. Der Eindringling 
verlangte von der im Haufe anweſenden 
Revierförſterstochter Fräulein Köhler Geld. Als 
ihm dieſes verweigert wurde, mißhandelte er 
die Dame, knebelte ſie und ſteckte das Haus in 


Brand. Als das einſtöcktge Gebäude oben und unten] 


zu brennen anfing, wurden vorübergehende Leute auf⸗ 
merkſam, drangen in das Haus und fanden auf der 
Stiege Fräulein Köhler in ſchrecklich zugerichtetem 
Zuſtande vor. Ste hatte ſich ſelbſt mit Aufbietung 
aller Kräfte noch bis zur Stlege ſchleppen können, 
und entging ſo dem ſicheren Flammentode. Die Ver⸗ 
letzte wurde einem Arzt zur Behandlung übergeben, 
das Feuer durch die bald eintreffende Feuerwehr zu 
löſchen verſucht. Das Haus brannte nieder. Von 
dem Thäter hat man bis jetzt noch keine Spur. 

»Die Nachrichten über die Verheerungen 
der Wirbelſtürme und Ueberſchwemmungen in Alt⸗ 
kaſtillen und anderen Provinzen Spaniens lauten 
troſtlos. In Villacanas (Toledo) hat man ſchon 25 
Leichen aus den Trümmern der Häuſer, die durch 
das Waſſer zerſtört wurden, hervorgezogen. Die 

einernte iſt überall, wo das Unwetter hauſte, völlig 
vernichtet. In Lille wurden vier Brücken weg⸗ 
geſchwemmt und zablreiche Häuſer drohen dem Ein⸗ 
ſturz. In Valladolid wurden dreihundert Häu⸗ 
ſer zerſtört und die ganze Ernte vernichtet; 
man zählt dort bereits ſechs Todte. Bei 
Cuenca wurde der Damm der Eiſenbahn durch 
die Fluthen zerriſſen, ſodaß die Verbindung zwiſchen 
Madrid und Alicante unterbrochen iſt. In Simancas 
ſtehen die Häuſer unter Waſſer und fünf Perſonen 
find ertrunken. In Geria gab es drei Todte und 
zahlreiche Verletzte in Folge des Einſturzes der Häuſer. 
In der Gegend von Tordeſillas lag der Hagel, der 
während des Wirbelſturmes fiel, an einzelnen Stellen 
fußhoch. In Navas del Rey wurden dreihundert 
Häuſer überſchwemmt. Aus Guadalajara, Jamora 
und Salamanca wird Aehnliches gemeldet. In 
Madrid ſtürmte und regnete es noch am Montag 
ſintfluthartig. Das Unwetter hat an vielen Orten 
ſämmtliche Verbindungen unterbrochen, ſodaß man aus 
manchen Gegenden ganz ohne Nachricht iſt. 


* In Folge eines Cyklons ſind in der Nacht]? 


zum Mittwoch in Cette am Mittelländiſchen Meer 
eine Perſon getödtet und etwa 15 Perſonen verletzt 
worden. Die Stadt wie der Hafen haben mehrfachen 
Schaden aufzuweiſen. Der italleniſche Schnellſegler 
„Glorio Didio“ iſt geſunken. Die Mannſchaft wurde 
gerettet; zwei Matroſen erlitten Verletzungen. 

* Von einem neuen Touriſtenunfall wird 
aus Schmirn in Tirol berichtet: Am 8. September 
Mittags verließ ein Münchener Touriſt Hintertur, 
um über Turerjoch nach Schmirn zu kommen. In 
der Nähe des Joches überfällt ihn der berüchtigte 


Turerjochnebel. Der Fremde irrt vom Wege ab, geht 
weiter und ſtürzt zwiſchen Frauenwand und Ferner 
ſchmirnerſeits hinunter. Es war ſchon Nacht, als er 
zur Beſinnung kam. Eine ſchreckliche Lage. Beide 
Füße in einem Bächlein, den rechten Fuß oberhalb 
des Knöchels gebrochen, der übrige Menſch doch auf 
trockenem Boden. Ruckſack, Hut, Brille waren fort. 
Und in dieſer Lage mußte der arme Menſch die ganze 
Nacht aushalten. Sonnabend früh, da ſeine wieder⸗ 
holten Hilſerufe vergebens waren, ſah er, daß nur ein 
Ausweg ſei, zurück auf die Höhe. Mit den Knieen 
und Händen arbeltete er ſich, trotz wiederholter Zurück⸗ 
fälle, bis Abends auf die Höhe. Da ſah er drunter 
auf der Tuxer Seite etwas Weißes ſchimmern, er 
glaubte eine Hütte zu treffen, ſchützte mit dem ge⸗ 
ſunden Fuß den kranken und ruchſte auf dem Rücken 
hinunter, aber es ging anders: er ſtürzte ein zweites 
Mal ab. Er kroch noch zu einer Felswand, um ſich 
vor dem eiſigen Winde zu ſchützen und ſo brachte 
er die zweite Nacht zu. Endlich Sonntags früb 7 
Uhr kam Hilfe. Einem Schafhirt fehlte ein Schaf; er ging 
auf Suche und fand den Unglücklichen, der noch rufen 
und mit den Händen wlnken konnte. Der Hirt labte 
den Unglücklichen mit Milch und Brod, das er bei 
ſich hatte, und trug ihn an eine ſonnige Stelle, deckte 
ſeinen Mantel darüber uad ſuchte dann Hilfe in 
Kaſern. Unter Zuhilfenahme eines Bergführers und 
mehrerer anderen wurde der Verunglückte nach Kaſern 
gebracht, gut dritthalb Stunden weit. Sein Befinden 
iſt zufriedenſtellend und läßt auf Geneſung hoffen. 


ebene Mee 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Güns, 21. Sept. Dem Vernehmen nach 
ſprach Kaiſer Wilhelm, welcher erſt nachträg⸗ 
lich die ſchwere Erkrankung Bismarcks erfuhr, 
von hier aus telegraphiſch ſeine Theilnahme 
aus und bot Bismarck in Verückſichtigung des 
ungünſtigen Klimas von Friedrichsruh in 
einem der Kaiſerſchlöſſer Wohnung an. Bis⸗ 
marck dankte lebhaft in einem ausführlichen 
Telegramme, verzichtete jedoch auf die An⸗ 
nahme des kaiſerlichen Auerbietens auf den 
Rath Schweningers, welcher ſich gegen eine 
1 des gewohnten Aufenthalts aus⸗ 
prach. 

Berlin, 21. Sept. Die meiſten Morgen⸗ 
blätter beſprechen das Anerbieten des Kaiſers 
an Bismarck mit Genugthuung. — Die Ter- 
mine zu den Landtagswahlen ſind wie folgt 
feſtgeſetzt: 27. Oktober Wahl der Wahlmänner 


und 4. November Wahl der Abgeordneten. 


Die Regierungspräſidenten ſind angewieſen die 
8 hierzu ohne Verzug vorzu⸗ 
nehmen. 


Berlin, 20. September, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 209 21.9 
3½ pCt. Oſtpreußi de . 96,00 96.00 - 

½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 86,10 9610 
Oeſterreichiſche Gold rente 86,00 86,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,60 93,50 
Ruſſiſche Banknoten 211,65 | 211,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 160,95 160,85 
Deutſche ne Kn 3 106,50 | 106,25 
4 pCt, preußiſche Conſons . .„ 106,50 106,10 
4 pCt. Aumänter . 2 2 240 80,80 80.80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,70 107,70 

Produkten ⸗Borſe. 
Cours vom „„ „ „20.9. 21.9. 

Weigen Sept.⸗Bkfñtʒt tet... 150,50 149,75 

Dod Stun, 153,70 152,75 
Roggen: Matt. 

Sept.⸗ Ott. 13009 129,50 

Nou. ren 133,00 132,20 

e DNN 18,80 18,69 
Rüböl Gept.-Oft. tt... 48,10 48,30 

ene k. um e 48,80 49,00 
Spiritus Sept.⸗O kt. 33,10 32,90 


Königsberg, 21. September, — Uhr — Min. Mittags. 
5 Von Portatius und ai, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Loco contingentirt A Brief. 

7 n 70 


Danzig, 20. September. Getreideb örſe. 


Lee ’ 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): unver. 4 
Umſatz: 200 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß. . | 136-138 
r 135 
Tranſit . — und weiß 132 
nnn 129 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 140,50 
Tranſit * 128,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 138 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
laändiſ cher 1 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 96 
Termin Sept.⸗Oktbrnmnr. 120,00 
Tranſit * „ 96,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 118 
Gerſte: große (660700 gh) 1137 
leine (625—660 gh ) 115 
Lee; mländijcher 131—141 
rbſen, inländiſche r 
eren, Seen 
Rübſen, infänbijche In 
Rohzucker, inl., Rend. 88 0%, ſtetig. 14,50 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 20. September. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 55,00 Br., bez., pro September 
55,00 Br., —,— bez., pro September nicht contin- 
gentirt 35,00 Br., —,— bez, pro September 35,00 Br. 

Stettin, 20. September. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,.—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 


ſteuer 34.49, pro September 32,30, pro September⸗ 
Oktober 32,30. b zul ? 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 20. September. Bey ckter exkl. vo 
92 pct. Rendement ——. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 15,35. Kornzucker exkl. 75 pC. Rendement 
12,75. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29.50. 
Melis J mit Faß 28,75. Ruhig. Preiſe unregelmäßig. 
RAR LT IT ROEEEERIT ENTE TRETEN ST TE EEE 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
M. 1,35 bis 5,85 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 
18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto⸗ 
und zollfrei. Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Clara Grunwald mit 
Fl. Ludwig Köhlmann⸗Kahlberg. 

rl. Wanda Mürau⸗Schönhorſt mit 
dem Adminiſtrator Herrn Erich 
Bochert⸗Kerſchitten. — Frl. Anna 
Jacobeit mit dem Kaufmann Herrn 
Ernſt Engel-Tilſit. — Frl. Ida 
Wieberneit mit Herrn Hugo Jäſchke⸗ 
Ragnit. — Frl. Auguſte Beyer mit 
dem Uhrmacher Herrn Paul Reich⸗ 
Fordon. — Frl. Clara Krüger mit 
dem Kaufmann Herrn Johannes 
Wilda⸗Stettin. 

Geboren: Herrn Bruno Allert⸗Danzig 
1 S. — Herrn ee 18. 
— Herrn Dr. Dittrich⸗Guttſtadt 1 S. 

Geſtorben: Hotelbeſitzer Herr Wee 
Meyer⸗ Danzig. — Frau Mathilde 
Elstorpff, geb. Arendt⸗Hohenſtein. — 
e Herr Joſeph Nahſer⸗Peters⸗ 
walde. 


Elbinger Standesamt. 

Vom 21. September 1893. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Steffen 
1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt Scheu⸗ 
mann 1 T. — Fabrikarbeiter Ferdinand 
Wunderlich 1 T. 

Aufgebote: Arb. Friedrich Kraft 
mit Auguſte Hempel. — Königl. Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Guſtav Jacobi⸗ 
Bromberg mit Margarethe Haarbrücker⸗ 
Elbing. 

Eheſchließungen: Maſchinen⸗ 
Ingenieur Paul Moſe⸗Frankenthal mit 
Lisbeth Strewinski⸗Elbing. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Gott⸗ 
fried Schmidtke T. 4%, J. — Fabrik 
arbeiter Ferdinand Barwig T. 1 J. 
— Altſitzerin Dorothea Wichert 79 J. 


Schülerinnen, welche von Michaelis 


ab meine Privatſchule 


beſuchen ſollen, bitte ich mir bald an⸗ 
zumelden. Elisabeth Christophe, 
Sonnenſtraße 6. 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 23. September, 
f Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. 


Monatsbericht. 
Der Vorſtand. 


Chauſſeeneubau 
Gr. — Kl. Mausdorf. 


Die Lieferung von: 

450 Stück Eſchenbäumen, 
443 „ Kirſchbäumen, 
893 „ Baumſteinen, 
40 „ Schutzſteinen und 
172 „ Nummer⸗ und 


Brücken⸗Steinen, 
ſowie das Streichen und Beſchrei⸗ 
ben der Letzteren ſoll im Wege der 
öffentlichen Verdingung im Ganzen oder 
getheilt an geeignete Unternehmer ver⸗ 
geben werden. f > 

Schriftliche Angebote find verjiegelt, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
bis zum \ 8 
Mittwoch, d. 27. Sept. 1893, 
an mich einzureichen. 

Eröffnungstermin an demſelben Tage 

ormittags 11 Uhr 
im Gaſthofe „Elbinger Hof“. 

Die allgemeinen und ſpeziellen Be⸗ 
dingungen liegen im Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten, Jakobſtraße Nr. 6, 
an Wochentagen von 9—12 Uhr Vor⸗ 


mittags zur Einficht offen, können auch 


gegen Erſtattung von 0,50 Mark von 
hier aus bezogen werden. 
Elbing, den 21. September 1893. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


Brautſchleier 
zu ſehr billigen Preiſen. Filzhüte in 
neueſten Formen, ſämmtl. Garnirungs⸗ 
Neuh. in größt. Ausw. Schleier 
in allen Farben. Modellhüte ſtehen 
zur gefälligen Anſicht. 

Erbitte Hüte zum Färben, Preſſen, 


Moderniſiren. 

: Fiſcherſtraße 

B. Reimann, ert 
a reiner Gebirgsblüten 
Bienenhonig, 1 Blech⸗ 
ON] doſe, 5 Kilo, franko Mk. 
) 5,50 per Nachnahme, 
J. Watz & Cie., 


Werſchetz, Ungarn. 


i aninos für Studium u. 


Unterricht best. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino- 
Fabrik. 

18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 

* 


eee 
Empfehle 
Stoffe zn ganzen Anzügen 


in verſchiedenen Qualitäten und Farben 


für Mark 12, 14, 16, 18 


u. |. w. per Anzug. 


Alter Markt 38. 
TSA 


Patent-Abziehbuchstaben 
für Aufschriften auf Metall, Holz, Leinwand, 
Papier ete. Ersatz für Handmalerei. Effect- 
J volle Wirkung. Practisch, dauerhaft und billig. 
Musterbuch gegen Mk. 1,50 franco. Huber, 
Jordan & Koerner, Nürnberg, Deutsch- 


Amerik. Pat.-Abziehbuchstaben-Fabr., Nürnberg. 


— He —-— 


75 1 


Aechten 


Aromatique, 


ärztlich empfohlener Magen-Liqueur, 
empfiehlt der alleinige Fabrikant 


„Kowalewski, Elbing, 
„im Lachs“, 
Liqueur⸗Fabrik und ältefte Cognae⸗Brennerei. 


Heinr. Thomae, 


Mannheim, 
verſendet franco unter Nachnahme 
Poſtcollis Tomaten k. 3,00, 
5 Tafelbirnen . „ 3,50, 
E Tafeltrauben „ 4,00, 
3,50, 
4,50, 


1 Reineclauden „ 
Extra Pride , 


bei ſorgfältigſter Packung. 


6 ger BEE EEE EEE = hell- und dunkelgrau, 
Bei der Auslooſung der Türkiſchen Eiſenbahnlooſe iſt ein 5 rehbraun Hanf, grau Manila und 
Verlust unmöglich, weil jedes Loos gewinnt. ei 
? Jährlich finden 6 Ziehungen ſtatt. 5 
Hüchſe 


traf ein großer Poſten ein. 
Ziehung am 1. October d. Js. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 
Bei gänzlichem Schluß der Lotterie muß jedes Loos mit mindeſtens 5 
400 Francs gezogen ſein, außerdem gelangen alljährlich 300 Gewinne, 


1000 2. 3,00 5,00 M. 

darunter 3 x 600000 Francs, 3 & 300000 cs x. ꝛc. (genauer Plan gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 

auf Verlangen gratis) zur Entſcheidung. une beer re | führung ſchnellſtens. 

welche überall erlaubt iſt, werden in Gold mit ca. 60 % ausgezahlt. Die | H. Gaartz’ 
Lifte erſcheint in faſt allen Zeitungen, wird aber auch gratis zugejandt. E 


. u 5 Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Einzahlung auf ein ganzes Jobs monatlich 5 Mark 


XIXIXIIIIITIIIIITIITTITITIT. 
. 
bei ſofortigem vollen Gewinnanſpruch. 


Rothe Strengioce Fnd erfchienen u. werden incl. Lifte a % mark 

verſandt. Zu dieſer Geld» Lotterie werde bei genügender Betheiligung; 
meine beliebten Geſellſchaftsſpiele wieder eröffnen. Gefl. Aufträge auf Be⸗ 
theiligungsſcheine (100 verſch. Nummern enth.) zum Preiſe von 5,25 M. 
incl. Porto u. Lifte ſchon jetzt, am bequemſten per Poſtanweiſung, erbeten. 3 


Prachtvolle 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 ark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 


Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
Bankgeschäft. Von Schereck 757 80 5 mache Auswahlſendung. 
FE Berlin W., Tauben⸗Straßze 35 3 — . Pegau i. S. K 
Die landwirthſchafkliche Dorkeitung und Bixir⸗Artitel, 
eee 1 Oekonomierath Keimung berg I 2 — a 
onnements auf die wirthſchaftli a WS artenkun e. 
30 Jahren durch VBenntwortung 3 Dorfzeitung, welche bereits ſeit 


Preisl. gratis u. franco. 


von Abonnenten Dreyer, Verſandgeſch., Hannover, Warſtr. 


i 
Berach und durch ihren ſonftigen Inhalt ſich als „ 
zu 25 Pf. a Biertelinhe Ja n erg werden bei allen Poſtauſtalten 
5 2 erate zu l a 
e ee e 
e 11. Oktober 1893: 8 


Große 


Frankfurter Pferde⸗Lotterie. 


auptgew.: 10 elegante ier pet mit 4, 2 und = 
t N 

ſowie 60 der ſchönſten Reit⸗ und Wa paunt, = 
ꝛc., im Ganzen 1200 erde, compl. Geſchirre 


Ei Loose à 1 Mk., 11 Stück 10 Mk., Porto 


E 


Central-Annoncen-Expedit 


der deutschen und aus 


E. SUR 
u. Liste 30 Pi, 


% verſendet | 
= B fi ©. 19, 725 Be z = 


— — 


gaſſe 13. 


N Verloosungs-Plan. 

Ar 20. und 21. October 1893. Gew. Werth baar 
Grosse 1 & 50000 45000 M. 
1 & 25000 23500 » 
erloosung von Gold-. 
2 g 5000 9000 » 

h 3 10800 
und Silber-Gegenständen zu Massow, die mit 90 % 4 à 3000 10800 > 
baar garantirt 9 100 ab 
ö 10 à 1000 9000 >» 
sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen. 20 & 500 9000 » 
Original-Loose & 1 M., 11 Stück für 10 ML. (Porto und Liste 20 Pig. 100 4 300 3050 5 
extra), empfiehlt und versendet das mit dem Alleinverkauf der Loose betraute 200 3 00 18000 » 
Bankgeschäft 300 à 50 13500 >» 
Carl Heintze, r., © 
F ein 2e, Unter den Linden 3. 400 4 9 05 i 


Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme. 6197 259 000 baar 233 100 M. 


August Wernick Nachf., 
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 
Die noch am Lager befindlichen vorjährigen 


Wintermäntel 


verkaufe, um damit vollständig zu räumen, 
bedeutend unter dem Kostenpreise. 


Die weiteste Verbreitung in Deutschland | 


hat die 


Berliner Abendpost 


mit dem Unterhaltungsblatt: 
Deutsches Heim. 


Abonnement: 


vierteljährlich 1 Mk. 25 Pfg. 


bei allen Postanstalten. 


— Auetion. — 
Der Verſchönerungs⸗Verein verkauft 
meiſtbietend am 
Freitag, den 22. September er., 
| Mittags 12 bis 1 Uhr, 


dreißig in der Altſtädtiſchen Grünſtraße 
befindliche ſtarke Linden⸗ u. Kaſta⸗ 
nien-Stämme, 


Käufer werden hier⸗ 
durch eingeladen. 


Neuheit! — Hochinteressant 
en Accord-Zither 


1 | 
Ss mit Stimmvorrichtung. 
Das bellebteste Instrument. 


= 1 
Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne | 
Notenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderbar 

schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 33 000, 
| Preis inel Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 

4 16.—. Dazu: 63 der schönsten Lieder und Choräle 
mit Text A 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 
Lieder 4 2.—. Verpackung 75 J. Prospekt gratis. 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
gratis und franco. Instrumentenfabrik U 


L. Jacob, Stuttgart. 


Der 2 
Fahrplan 
er 1893, 
it zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
Exped. der Altpr. Ztg. 

a — 1 = De 
Akelierfür künſtl. Zähne 

N Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Mühlendamm 20/21. 


preußiſchen Landtage eröffnen im 
neuen Quartal die neue politiſche 
Saiſon. 

Ueber die Wahlbewegung und die 
Steuerverhandlungen berichtet am ſchnell⸗ 
ſten und zuverläſſigſten die 


Treiſinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter. 
an abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
Deutſchlands auf die „Freiſiunige 
Zeitung“ (Nr. 2317 der Poſtzeitungs⸗ 
liſte) pro IV. Quartal 1893 


M U) > 
für B Mark 60 Pfennig. 
Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gratis gegen Einſendung der 
Poſtquittung an die Expedition Berlin 
S. W., Zimmerſtraße 8, die noch im 
September erſcheinenden Ausgaben der 
„Freiſinnigen Zeitung“, ſowie den An⸗ 
fang der feſſelnden Novelle „Die Frau 
eines Dichters“ von John Paulſen. 


Suche für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft 


DER” einen Lehrling 
zum ſoſortigen Eintritt. 
Herrmann May, Königsbergerſtr. 52. 


DE Lehrlinge BE 


Wagenlackirer, Speicherin 


Wohnung in der Herrenſtraße 
zu vermiethen. 

Zu erfragen Neuſtädt. Wall 
ſtraßze Nr. 12. 


Eine kleinere freundliche 


können eintreten. W. Tor nien, 
ſel 2. 


* 


j 


* 
in 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 223. 


9 9 
William. 
Roman aus dem deutſch⸗amerikaniſchen Leben 


von 
E Freiin von Spaettgen. 


Nachdruck verboten. 

Raſch ließ ſie ſich auf das niedrige Sopha 
gleiten und winkte ihm, ihr gegenüber Platz zu 
nehmen, welcher Aufforderung er diesmal nicht 
zu widerſtehen vermochte. 

„Das Bankhaus Thomas A. Burton iſt 
ſeit langen Jahren ein ausgebreitetes, hoch 
angeſehenes in New⸗Nork,“ fuhr fie nun in 
erzählendem Tone fort. „Stets haben wir 
Verbindungen mit den Inſeln gehabt, was 
auch noch der Fall iſt. Ich ſelbſt bin auf 
gs geboren, indem meine früh verſtorbene 

utter der franzöſiſchen Kolonie angehörte 
und eine Kreolin war. So lange ich zurück⸗ 
zudenken vermag, entfinne ich mich Mr. Burton's 
als eines kranken, reizbaren Mannes, der zu 
elend und nervös war, um, wie es hätte ſein 
müſſen, dem großen Geſchäfte ſelbſt vorzuſtehen, 


und ſo überließ er nach und nach leider die 


Führung deſſelben den Untergebenen. 
war damals ein Mädchen von 
Jahren; aber dennoch erinnere 
it 2 noch genau jener trüben, aufregenden 
aſſtrer 5 zu Tage kam, daß ein ſchurkiſcher 
un waghal Jahren falſche Bücher geführt 
unternomme ſige, haarſträubende Spekulationen 
Kapitale wan batte. Mit einem namhaften 
gegangen. Nothdhrloſe plötzlich auf und davon⸗ 
wobl alles wieder ürſtig wurde zur Zeit ja 
luſte, wie unſere Flrrrangirt doch ſolche Ver⸗ 
nen hatte, laſſen ft 5 damals zu verzeich⸗ 
Und, was die Hauptſache at nicht verſchmerzen. 
Ganzen, die leitende Ba: die Seele des 
So fing denn das Haus Bud fehlte eben. 
Grundveſten an zu wanken on in feinen 
Seufzer hob der jungen Erzählerin — tiefer 
„Das waren ſchlimme Jahre, die a 
bängnißvollen Kataſtrophe folgten. Der Bater 
geſundheitshalber meiſt im Süden, ich ſeleſt ein 
eben zur Jungfrau herangewachſenes Mädchen 
von 18 Sommern — und über mir die drohende, 


Elbing, den 22. September. 


1893. 


Geſchäftliche, ſtets voller Intereſſe für die 
ſchwierigſten Berechnungen. Wer ir es mir 
daher verdenken, als ich damals, voll 
Begeiſterung für eine gute Sache, das ſorgen⸗ 
ſchwere Haupt mutbig erhob und die ſchlaff 
gewordenen Zügel ſelbſt ergriff. Ich that es. 
Der unerfahrene Sinn einer Achtzehnjährigen 
glaubte mit Ausdauer und Sparſamkeit die 
ärgſten Hinderniſſe und Schlerigkeiten leicht zu 
überwinden. O thörichtes, blindes Kind, das 
ich war! Gar bald mußte ich gewahr werden, 
daß ich ſolcher Rieſenaufgabe nicht gewachſen 
war, daß ich allein dieſes große Werk nicht 
vollbringen könne. 

„Da ſchaffte Gott mir Hilfe in Geſtalt des 
anſpruchloſeſten Mannes, der ſeit vielen Jahren 
voll ſtiller Beſcheidenheit ſeinen einfachen Poſten 
in unſerem Geſchäfte bekleidete. Aber Mr. Roſt 
war ein Genie. Unter der ſchlichten Hülle barg 
ſich ein Feuergeiſt, hinter ſeiner hohen Stirn 
wurden die ſchwierigſten Probleme mit ſtaunens⸗ 
werther Sicherheit gelöſt. Des Himmels Gnade 
gab dieſen Mann mir mit Rath und That zur 
Seite. Gleich einem Vater habe ihn geliebt 
und geachtet und bin ihm bedingungslos gefolgt 
Vereint arbeiteten wir nach dem vorgeſteckten 
Ziele. Stein um Stein wurde wieder eingefügt 
in den berells morſchen Bau, und — dem 
Himmel ſei Dank — das ſchwierige Werk gelang. 
Nicht gedenken will ich der Thränen über die 
eigene Schwäche, der vielen ſchlafloſen Nächte 
und opferwilligen Entſagungen! Der Erfolg 
Be pie glänzende Erfolg machte bald alles ver⸗ 
geſſen.“ 

Des große Auge des Mädchens ſchimmerte 
feucht, als ſie, in Erinnerungen verſunken, in's 
Leere ſtarrte. 

„Fünf arbeitreiche Jahre ſind ſeitdem ver⸗ 
gangen,“ fuhr ſie ſinnend fort, „und jetzt kann 
ich mit Stolz und Freude verſichern, daß unſer 
Haus wieder zu den ſolideſten der Stadt gehört. 
Ich weiß, daß damals auch hier in New⸗Nork 
ſehr viel über mich und mein Thun geſprochen 
und geſpöttelt worden iſt. An Feinden und 
Neidern fehlt es ja keinem. Boshafte Menſchen 
gaben unſerer Firma ſogar den Beinamen: 
„Thomas A. Burton and daugther« (Thomas 
A. Burton und Tochter). Immerhin, ich kehrte 
mich an dergleichen Reden nicht. Denn in 
meiner Bruſt lebte fortan das beruhigende und 
babe ade Geſühl, meine Pflicht erfüllt zu 

en.“ 


Jetzt erſt richtete ſie das bisher abgewandte 
Antlitz voll auf ihren Zuhörer, und wieder 
huſchte ein Ausdruck von Triumph und freudiger 
Genugthuung über die geiſtreichen Zuge. 

In ſtummer, jedoch unverhoblener Be⸗ 
wunderung hingen Mr. Williams Blicke an der 
kraftvollen Mädchengeſtalt. Jede Spur herben 
Trotzes und ſchmerzlicher Bitterkeit, welche noch 
vor kurzem um feinen Mund gejpielt, war ge⸗ 
wichen, und ſein feurig beredtes Auge verrieth 
nur zu deutlich das, was die Lippen an Worten 
der Anerkennung nicht zu äußern wagten. Was 
galt auch der ſtolzen Amerikanerin ein Lob aus 
des armen Deutſchen Munde? 

„Vollkommen verſtehe ich nun, wie tief 
ſchmerzlich Sie den Verluſt Ihres bisherigen 
Geſchäftsführers, Mr. Roſts, empfinden, Miß 
Burton!“ ſagte der junge Mann theilnehmend 
und mit Wärme, während dabei ſeine Stimme 
einen ganz veränderten Klang erhielt. „Dieſe 
Lücke wird ſchwer zu erſetzen ſein!“ 

„Niemals!“ rief ſie raſch. „Niemals wird 
das Andenken an den treuen Freund erbleichen. 
Allein —“ fie ſtockte plötzlich und ſah zu Boden, 
„allein beſetzen muß ich dennoch den leeren 
Poſten. Eine Hilfe brauche ich doch. Wohlan, 
mein Herr! Iſt Ihr Vorurtheil noch immer 
nicht beſiegt?“ Sie ſchaute ihn freundlich, aber 
durchdringend an. | 

Helle Röthe flog ihm über die Stirn, als 
ex erwiderte: 

„Ihr Vertrauen beehrt mich boch, Miß 
Burton, und Ihre Erzählung hat mich zu der 
Ueberzeugung gebracht, daß ich ein noch ſehr 
grüner Deutſcher bin, welchem hier noch viel 
— außerordentlich viel unverſtändlich iſt! Tief 
beſchämt ſtehe ich vor Ihnen, weil, wie Sie 
richtig annahmen, ein eigenfinnig feſtgehaltenes 
Vorurtheil mein klares Denken gefangen nahm. 
Und trotzdem entſchuldigen Sie meine unfreund⸗ 
lichen Worte, dennoch würde Ihre Großmuth 
ſo weit gehen, dem in ſeinem Geſichtskreiſe 
beſchränkten Deutſchen mit dem thörichten Bettel⸗ 
ſtolze den Platz in Ihren Dienſteu zu ge⸗ 
währen?“ 

Lächelnd nickte ſie und ſagte: 

„Ihren auf Erziehung und Gewohnheiten 
gegründeten Anſchauungen muß man Rechnung 
tragen. Zeit und Erfahrungen werden ſie bald 
ändern, mein Herr! Von Großmuth ſprechen 
Sie indeß nicht, da eine innere Stimme mich 
bedeutet, daß Sie die richtige Perſönlichkeit ſind, 
die ich für unſer Bankhaus ſuche. Ganz offen 
geſtehe ich ein: Sie gefallen mir, Mr. William! 
Ihre freie, gerade, obwohl etwas ſchroffe Rede⸗ 
weiſe berührt mich angenehm. Daraus ſpricht 
Wahrheit. Denn ich haſſe nichts mehr als 
heuchleriſche Schmeichelei. Auf Offenheit gründet 
ſich Vertrauen, und Vertrauen iſt ein gar 
wichtiger Faktor im Geſchäftsleben, wie Sie 
wohl wiſſen.“ 

Er verbeugte ſich ſtumm; allein ein freudiges 
Aufleuchten ſeines Auges bezeugte, daß dieſe 
Wendung, wie der Ton, in dem Miß Burton 


nun zu ihm redete, ihn mit Freude und Genug⸗ 
tung erfüllte. 

„Gut, ſomit wären wir alſo einig, Mr. 

Willam!“ 
Die Amerikanerin erhob ſich, und William 
ſolgte dieſem Beiſpiele, beſcheiden ihr gegenüber 
ſtehen bleibend. In dieſem Augenblicke war 
dle ſtattlich ſchöne Erſcheinung wieder ganz die 
Repräſentantin der Firma Burton. 

„Sie empfangen daſſelbe Gehalt, das mein 
alter Roſt erhielt, monatlich 200 Dollars,“ fuhr 
ſie fort. Als er jedoch voll Ueberraſchung 
etwas darauf erwidern wollte, fiel ſie ihm 
a De —— 10 

„Dafür nehme aber au re volle 
Arbeitskraft in Anſpruch, und I buen ſo 
viel als möglich des Verblichenen Stelle aus. 
füllen. Nur ab und zu werden Sie mir einen 
Beſuch in der Office, einen Einblick in die 
Bücher geſtatten. Das Intereſſe für die Arbeit 
iſt bei mir fo groß, daß fie mir Bedürfniß 
geworden. Wollen Sie ſich demnach von morgen 
früh bereit halten, Mr. William?“ 

„Ich ſtehe ganz zu Ihren Befehlen.“ 

„Die Nummer unſerer Office ift Ihnen ja 
bereits bekannt. Sie werden dieſelben Zimmer 
einnehmen, die Mr. Roſt bewohnt hat. Doch 
kann ich Sie nicht auffordern, mit mir zu 
ſpeiſen. Für's erſte bin ich jetzt allein; und 
dann ſpäter, der Kränklichteit und Nervoſität 
meines Vaters wegen, würde das peinlich ſein. 
Sobald dieſer jedoch zurückgekehrt ift, ftelle ich 
Sie ihm vor. Doch noch eins möchte ich Ihnen 
lagen, Mr. William!“ Sie zögerte ein went 
und trat raſch an ihren Schreibtiſch, unterbra 
ſich jedoch, weil haſtig die Thür aufgeriſſen 
wurde und ein junger Mann, neugierig. das 
Zimmer muſternd, in brüsker Weise herein⸗ 
ee In ader Mel fe Du 

„Wo in aller Welt ſte u denn, U?“ 
rief er mit ärgerlichem Schmollen. 1 5 5 
um zehn Uhr fuhr ich hinunter nach der te; 
allein dort ſagte man mir, Miß Burton ſei 
heute Morgen noch nicht dageweſen. Biſt Du 
krank oder was iſt ſonſt los? Du ſollſt, eine 
brennende Frage betreffend, den Ausſchlag geben.“ 

„Dabei faßte er das junge Mädchen um die 
Hüfte und ſah ihr ſchalkhaft prüfend in das 
ernſte Geſicht. Sie entwand ſich ihm jedoch 
ſchnell, zeigte ärgerlich und verweiſend auf den 
a ſagte: 

„Du ſiehſt ja, daß ich Geſchäfte habe, Frank! 
Mr. William, unſer neuer Geſchäſtsführer, 
Mr. Harvey, mein Verlobter!“ fügte ſie vor⸗ 
ſtellend hinzu. 

Nur ein kurzes „Ah ſo!“ entſchlüpfte den 
Lippen des letzteren, der, das Lorgnon in's 
Auge klemmend, den Fremden einer etwas 
dreiſten Muſterung unterwarf. 

Das war auch einer von den vielen bitteren, 
demüthigenden Augenblicken in Mr. Williams 
Leben. Seine Hand ballte ſich heimlich, als 
er das ſpöttiſche Lächeln des Dandy's wahr⸗ 
nahm, und ſeine Verbeugung war, wenn mög⸗ 


lich, noch kühler und ſteifer als die von Mr. 
Harvey. 

Dieſer ſchien wirklich der echte Typus eines 
amerikaniſchen Gentleman zu fein. Klein und 
art war er, à quatre öpingles gekleidet, mit 
rauenhaften Händen und Füßen und einem 
Lorgnon vor den lichtblauen, ausdrucksloſen 
Augen. Nebenbei verriethen ſeine Züge Bla⸗ 


ſirtheit und eine große Portion lbſt⸗ 
bewußtſein. 8 vn 


„Nun, Bell, was fällt Dir ein, Dich heute 
in Deine roſenrothe Feſtung zu vermauern ?“ 
wandte ſich Mr. Harvey von neuem an ſeine 


Braut. 

„Ich bitte Dich, einſtweilen hinunter nach 
em Parlour zu gehen, Frank!“ entgegnete 
Miß Burton kurz und halb ungeduldig, indem 
ſie ſeine Frage gar nicht beachtete. „Sobald 
meine Unterredung mit Mr. William beendet 
iſt, komme ich herab und ſtehe zu Deinen 
Dienſten.“ 

„Sehr gütig, Iſabel!“ lachte Mr. Harvey 
ſpöttiſch auf, jedoch in einem Tone, der deutlich 
bewies, daß er dieſer Aufforderung nur wider⸗ 
willig entſprach. „Du biſt geradezu langweilig 
mit Deinen ewigen Geſchäften, Bell! Zur 
Sklavin der Firma Burton machſt Du Dich. 
Beli Gott, das ſoll einmal anders werden, 
wenn . . “ 

„Wenn ich erſt Deine Frau bin; meinſt Du 
das?“ unterbrach ihn das junge Mädchen auf⸗ 
fallend ſcharf, wobei ihr großes Auge die 
ſchwächliche Geſtalt des Verlobten muſterte. 
„Vor der Hand bin ich aber noch Miß Burton 
und — nun ſo gehe endlich!“ Damit ſchloß 
ſie hinter ihm die Thür. 

„Ich bitte ſehr um Entſchuldigung, Sie 
noch einige Minuten aufgehalten zu haben, Mr. 
5 begann ſie ſich ihm wieder nähernd 


Der Deutſche hatte, halb abgewandt, am 


| feuer eſtanden; doch war ihm kein Wort des 
— — Baus entgangen, durch welchen der 


gute Eindruck, den Mr. Frank Harvey 
wordan wäervorgerufen, noch merklich erhöht 


„Wir wollen nun 5 
Ende führen.“ zip aucon un aber an 
den Schreibtiſch und 5 rat aber 
„Alſo morgen früp, . 5 ein Schubfach 
ſind zunächſt die Schlüſſel bitten darf. Hier 
zum Hauſe! Gut! Und hier zar. Office und 


ö „ wieder 
zögerte ſie einige Sekunden 5 
Sie Ihr Gehalt für das nächſte Vierteljahr in 


Voraus!“ 

Mr. William machte eine erſchreckte und ab⸗ 
wehrende Bewegung. ' 

„ le Sie wollen nicht? Unſinn! Nur keine 
falſch angebrachte Scham! Die iſt hier zu Lande 
ganz am unrechten Platze. Mein Gott, Sie 
werden es mir doch nicht übel nehmen, wenn 
ich Sie bitte, Ihre Tollette ein wenig mehr 
zu berückſichtgen?“ Wieder zog ein dunkles 
Roth über des Deutſchen Stirn. „Wir 
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Amerikaner ſind nüchterne, praktiſche, vielleicht 
etwas poeſieloſe Leute, ohne alle Illuſionen; 
und vor Allem legt man hier ſehr viel Werth 
auf tadelloſe Eleganz im Anzuge. Insbeſondere 
wünſche ich, daß Sie als unſer Geſchäftsführer 
meinem Perſonal in der Office Achtung ein⸗ 


flößen ſollen, Mr. William! Das verlange ich 


ausdrücklich, und das werden Sie ſelbſt einſehen. 
Nun, da iſt das Geld!“ 

Miß Burton's Stimme hatte einen fo 
warmen, überzeugenden Klang und die ſchönen 
1 — 1 Ich, mit > freundlicher Theil⸗ 

m, daß e { 
wide eieen ? s nicht möglich war, zu 

„Sie beſchämen mich tief, Miß Burton!“ 
rief William bewegt, während eine Rübe Wolke 
über ſein ausdrucksvolles Geſicht zog. „Was 
müſſen Sie von mir denken? Ich glaube, daß 
ich eine ganz jämmerliche Rolle bier ſpiele. 
Zuerſt ſtelle ich mich mit faſt beleidigenden 
Worten Ihnen ſchroff gegenüber, ſpreche ſogar 
verächtlich von dem ehrenden Platze, den Sie 
mir anzuweiſen die Güte haben. Und jetzt — 
dieſe Großmuth gegen den Ihnen faſt fremden 
Mann! Ich bin böllig verwirrt. Geben Sie 
mir, ich bitte dringend, noch einige Tage Be⸗ 
denkzeit; das beißt, Sie ſelbſt ſollen erſt prüfen 
und erwägen, bevor ...“ 

„Unſinnl. Ich habe Ihnen ja ſchon einmal 
geſagt, daß ich über Ihren Charakter und Ihre 
Geſinnungen vollſtändig orientirt bin, ohne 
hierbei der warmen Empfehlungen des Konſuls 
erſt zu gedenken, und daß Ihre urwüchſige 
Offenheit, oder nennen wir es lieber „deutſche 
Grobheit“ — ſie lachte herzlich darüber — 
„mir gefällt. Und nun adien, Mr. William, 
und auf Wiederſehen Morgen früh in der 
Office; Mr. Frank Harvey erwartet mich 


unten. 
Sie nickte dem ſich ehrerbietig Empfehlenden 
freundlich zu und verſchwand durch die Thür 


des Nebenzimmers. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Schildkrötenkämpfe in Siam. Das 
Reich des Königs Mahawaſant Heineſchen Ge⸗ 
denkens iſt bis in die jüngſte Zeit für uns 
Mitteleuropäer ein ziemlich unbekanntes Land 
geweſen; höchſtens daß die aneinandergewachſenen 
Zwillinge Chang und Eng, die aber gar nicht 
ſiameſiſchen, ſondern chineſiſchen Urſprungs 
waren, und der legendäre „weiße“ Elephant, 
von dem es ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, 
daß er gar nicht weiß iſt, uns die Vorſtellung 
von irgend einem wunderlichen Staatengebilde 
im fernen Oſten vermittelten. Anders ſeit den 
neuerlichen Verwickelungen im Mekong ⸗Ge⸗ 
biete; fafl jeder Tag bringt neue Auſſchlüſſe 
über Land und Leute in jenen Breiten, und 
darunter manche intereſſante Einzelheit. Wunder⸗ 


licher Art ſcheint der Volkscharakter im Reiche 

iam zu ſein. Nichts von orientaliſcher Ruhe 
und Beſchaulichkeit, nichts von dem reſignirten 
Fatalismus des alten Buddha⸗ Glaubens. Das 
Volksleben wird, zumal in den niederen 
Schichten, von einer ungebändigten Gier nach 
Vergnügen beherrſcht, wie ſie ähnlich vielleicht 
nur noch im ſinkenden römiſchen Kaiſerreich vor⸗ 
handen geweſen iſt, und Hand in Hand mit dieſer 
ehen Geld⸗ und Gewinnſucht. Spielen und Wetten 
Ad an der Tagesordnung, und wie die Alten 
es treiben, ſo ahmen die Jungen es nach; ſelbſt 
die ernſteren Spiele, wie Schach⸗ und Brettſpiel 
haben keinen Reiz, wenn nicht irgend ein 
Gewinn dabei in Frage ſteht. Großer 
Beliebtheit erfreuen ſich als Volksvergnügen 
trotz aller von der Regierung dagegen erlaſſenen 
Verbote Thierhetzen, namentlich Hahnenkämpfe, 
bei denen die Streitſucht ſich regelmäßig 
von den Thieren auf die Zuſchauer überträgt, 
ſo daß es niemals ohne blutige Köpfe und 
gebrochene Gliedmaßen abgeht. Was es nur 
von Thieren giebt, wird gegeneinander gehetzt, 
ſelbſt Grillen und Heuſchrecken; großes Ver⸗ 
gnügen gewähren die Stier⸗ und noch größeres 
die allerdings nur für ganz feierliche Gelegen⸗ 
heiten aufgeſparten Elephantenkämpfe. Sehr 
verbreitet ſind auch die barbariſch⸗grauſamen 
Schildkrötenkämpfe. Zwei Schildkröten werden 
in abgeſonderte, durch einen ganz eugen Gang 
miteinander verbundenen Pferche gebracht. 
Dann werden auf ihren Rücken Feuer ange⸗ 
zündet, und ſobald die armen Thlere dle Hitze 
ſpüren, ſtürzen ſie, Rettung ſuchend, nach dem 
engen Ausgang und es entſpinnt ſich nun 
zwiſchen ihnen ein verzweifelter Kampf um das 
Leben. Selbſt Fiſche müſſen der Kampfſpiel⸗ 
ſucht der Siameſen dienen, wes halb ſtets Nach⸗ 
frage nach zwei beſonderen Arten iſt, die fich 
durch Streitluſt und die Kraft ihres Angriffs 
auszeichnen. 


— Ein verſpeiſter Hundertmark⸗ 
ſchein. Vor einigen Tagen war in einem 
Dorfe bei Werder a. H. in dem Gaſthaus 
ein Fremder eingekehrt, welcher dem gerade 
beim Mittageſſen beſchäftigten Wirth einen 
Hundertmarkſchein in Zahlung gab. Dieſer 
fiel nun dem Wirth zufällig in die Suppe, 
aus welcher er denſelben wieder hervorlangte 
und an der Erde abtropfen ließ. In dieſem 
Moment ſchnappte der unter dem Tiſch liegende 
Hund, der wahrſcheinlich glaubte, ihm wäre 
ein Biſſen angeboten, nach dem Kaſſenſchein 
und hatte ihm Umſehen verſchluckt. Es blieb 
dem Wirth ſchließlich nichts weiter übrig, als 
ſeinen getreuen Phylax zu erſchießen und 
auszuweiden. Im Magen des Thieres fand 
man ſodann verſchiedene Theile des Kaſſen⸗ 
ſcheins vor, zum Glück auch noch die Nummer 
deſſelben unverſehrt, ſo daß durch deren 
Vorlegung wohl dem Antrage, für den ver⸗ 


ſpeiſten einen neuen Hundertmarkſchein erſtattet 
zu erhalten, ſtattgegeben werden wird. 

Der Tod eines Hundertjährigen. 
In London ſtarb [dieſer Tage im Alter von 
100 Jahren und 8 Monaten Dr. Severin 
Wielobycki, der ſeit vielen Dezennien als 
polniſcher Flüchtling in England lebte. Als 
Rittmeiſter eines Kavallerie⸗Regiments hatte 
er in 36 Gefechten für die Unabhängigkeit 
Polens gekämpft. In London, wo er ſpäter 
Zuflucht geſucht und gefunden hatte, ſtudirte 
er Medizin und erlangte im Jahre 1841 in 
Edinburg die Doktorwürde. Bis 1865 blieb 
er dem gewohnten Berufe treu, dann zog er 
ſich vom öffentlichen Leben zurück und ſetzte 
ſich zur Ruhe. Die 100. Wiederkehr ſeines 
Geburtstages wurde im Januar d. J. gefeiert, 
und die mediziniſche Mäßigkeitsgeſellſchaft, 
deren Mitglied er war, überreichte ihm damals 
eine prachtvoll ausgeſtattete Glückwunſchadreſſe. 
Bei dieſer Gelegenheit erklärte Dr. Wielobycki, 
daß er nur deshalb ſo lange lebe, weil er 
niemals geraucht und nimals — auch nicht 
in den winzigſten Quantitäten — geiſtige 
Getränke zu ſich genommen habe. Seit ſeinem 
80. Lebensjahre war er noch Vegetarier der 
ſtrengſten Obſervanz geworden. 

Ueber das Vermögen des 
Grafen Alexander von Hachenburg 
zu Schloß Hachenburg iſt auf Antrag der 
vom Kaiſer als Pfleger zur Wahrung der 
vermögensrechtlichen Intereſſen der minder⸗ 
jährigen Söhne des Grafen Alexander: a. des 
Fürſten Stanislaus zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Sayn., b. des Prinzen Friedrich zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein und C. des Prinzen Alexander 
zu Sayn⸗Wittgenſtein beſtellten Freiherrn von 
Mirbach und Freiherrn von Hoiningen (Huene) 
— vom Amtsgerichte zu Hachenburg das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Fürſt 
Alexander v. Sayn⸗Wittgenſtein⸗Sayn, geb. 
zu Paris am 14. Juli 1847, vermählt zu 
Paris am 14. Juni 1870 mit Marie Auguſte 
Yoonne, Tochter des Herzogs Blacas d' Aulps, 
hatte am 18. März 1883 das Sayn ſche 
Fideikommiß ſeinem Sohne Stanislaus cedirt 
und vom König von Preußen den Namen 
„Graf von Hachenburg“ erhalten. 

* [Zweifelhafte Belohnung. 
(zum Heirathsvermittler): „Wenn 
meine’ ſechs Döchter drei anbringe', kriege 
e als Honorar mei’ älteſte!“ 
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